
V. TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

INFOR MA TIONSMITTEIL UNG
Ober die Sitzungen

'Am 6. August setzte die fünfte Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR in Alma-Ata, im 
Sitzungssaal des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, ihre Arbeit fort. Im Präsidium befanden sich der 
Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. Kanajew, 
Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nossen M. B. Bejssebajew. A. M. Wartanjan, G. A. 
Melnik, S. B. Nijasbckow, V. N. Titow, Mitglieder 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Regierungsmitglieder. Am Tisch des Vor­
sitzenden — der Vorsitzende des Obersten Sowjets

des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR, Deputierter Sch. Jessenow, 
die Stellvertreter des Vorsitzenden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, die Deputierten L. N. 
Andrianowa. Sh. A. Appassowa. W. I. Podjablonski.

Die Sitzung begann mit der Erörterung der zwei­
ten Frage der Tagesordnung der Tagung. Das Referat 
„Über den Entwurf des Kodex der Kasachischen SSR 
über die Ehe und Familie“ hielt der Vorsitzende der 
Kommission für Gesetzesvorschläge des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, Deputierter S. K. Dos- 
magambetow.

An der Erörterung des Referats ..‘Über den Entwurf 
des Kodex der Kasachischen SSR über die Ehe und

der Kasachischen SSR
Familie" nahmen teil: Deputierter L. W. Nekos (Wahl­
kreis Kujbyschewski. Stadt und Gebiet Koktschetaw), 
Deputierter l'. S. Seitow (Wahlkreis Keness. Gebiet 
Zelinograd). Deputierter G. P. Kalatschow (Wahlkreis 
Ekibastiis, Gebiet Pawlodar). Deputierte D. Sh. Sarsc- 
nowa (Wahlkreis Shetygen, Gebiet Alma-Ata). Depu 
tierte M. K. Slepzowa (Wahlkreis Kamyschinka, Ge­
biet Kustanai).

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR verab­
schiedete einstimmig das Gesetz über die Bestätigung 
des Kodex der Kasachischen SSR über die Ehe und 
Familie. _ >

am 6. August 1969
Mit dem Referat über die Bestätigung der Erlasse 

des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR trat der Sekretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR, die Deputierte 
B. R. Ramasanowa auf. Der Oberste Sowjet bestätigt 
die Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, die in der Zwischentagungsperio­
de verabschiedet wurden, verabschiedet Gesetzte und 
faßt einen Beschluß.

Damit.schloß die fünfte Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der siebenten Legislatur­
periode ihre Arbeit ab.

Über den Verlauf der Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 100. Geburtstags Wladimir Iljitsch Lenins im Bau von 

Kulturstätten, gemeinnützigen Einrichtungen und in der Wohleinrichtung 
der Städte und anderer Ortschaften der Republik

Genossen Deputierte! Weniger a!» 
■in Jahr trennt uns von dem gröflten 
historisch bedeutsamen Datum, dem 
100. Geburtstag . des Gründers und . 
Leiters der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und des ersten so­
zialistischen Staates der Welt Wladi- 
■nr Iljitsch Lenin.

Ein Jahr ist vergangen, seit das 
ZK der KPdSU den Beschluß „Ober 
die Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag Wladimir Iljitsch Lenins" gefaßt 
hat. Es forderte die Arbeiter, Kol­
chosbauern, Intelligenz auf, das Le- 
nin-Jubiläum mit neuen Siegen im 
Kampf für die Verwirklichung der im 
Parteiprogramm und in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitags vor­
gemerkten Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus zu würdigen. Dieser 
Aufruf löste einen großen Auf­
schwung der schöpferischen Kräfte, 
eine riesige Arbeits- und gesellschaft­
lich-politische Aktivität der breiten 
werktätigen Massen aus.

Den Leninschen Weisungen fol­
gend, löst das Sowjetvolk erfolg­
reich die im Programm der KPdSU 
gestellten geschichtlichen Aufgaben 
zum Aufbau des Kommunismus in 
unserem Lande. Die Werktätigen der 
Sowjetunion haben große Erfolge im 
wirtschaftlichen und kulturellen Auf­
bau, in der Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik erzielt. Diese 
Errungenschaften haben feste Vor­
aussetzungen für die Hebung des 
Lebensniveaus des Volkes geschaf­
fen.

Die Werktätigen Kasachstans wie 
auch das ganze Sowjetvolk, spricht 
Genosse Wartanjan weiter, haben 
den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Géburtstags W, I, 
Lenins breit entfaltet. Das Ergebnis 
der Erfüllung des Volkswirtschaffs­
planes von 1968 zeugt davon, daß 
die von den Werktätigen der Repu­
blik übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich erfüllt 
werden. Im vergangenen Jahr wurde 
der Jahresplan in der Realisierung 
der Industrieproduktion vorfristig, 
am 28. Dezember, erfüllt. Oberplan, 
mäßig wurde für Dutzende Millio­
nen Rubel produziert.

Die erzielten Erfolge im Feldbau 
und in der Viehzucht ermöglichten 
es den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik, ihre Verpflichtungen 
im Verkauf der wichtigsten Arten 
der landwirtschaftlichen Produkte 
und Rohstoffe an den Staat zu er­
füllen. Im laufenden Jahr haben sie, 
ungeachtet der ungünstigen Wit- 
ferungsverhältnisse, erfolgreich die 
Saafarboiten verrichtet, 2,5 Millio­
nen Hektar Getreidekulturen über­
planmäßig gesät, führen den Kampf 
für die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans im Verkauf von Ge­
treide und anderen landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen an den Staat.

Das XI. Plenum des ZK der KP 
Kasachstans, das soeben seine Ar­
beit abgeschlossen hat, behandelte 
die Frage „Ober die weitere Entfal­
tung der organisatorischen und po­
litischen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen der Republik zwecks Gewähr­
leistung der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen zu'Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins" und 
hat diesbezüglich einen umfassenden 
Beschluß gefaßt.

In den zu Ehren des Lenin-Jubl- 
läums übernommenen Verpflichtun­

Bericht des Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, Genossen A. M. WARTANJAN

gen wird der Errichtung von kultu­
rellen und kommunalwirtschaftlichen 
Objekten und der Wohleinrichtung 
der Städte und Dorfsiedlungen gro­
ße 'Aufmerksamkeit geschenkt. Der 
Bau von Objekten mit kultureller 
und sozialer Bestimmung und die 
Wohnungsbautätigkeit ist von außer­
ordentlich großer Bedeutung, sie be­
rührt zutiefst die Interessen unseres 
Volkes. Gerade deshalb wird diese 
Frage der Tagung des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR zur 
Erörterung vorgelegt.

Die Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen in den Jahren des Plan- 
jahrfüntts riefen eine nie dagewese­
ne Nachfrage naeh Waren und Dienst­
leistungen hervor. Darum müssen 
die Fragen der Erzeugung von ln- 
dusfriewaren und Lebensmitteln, der 
Errichtung von Wohnungen, Kultur­
stätten und Dienstleistungsbetrieben, 
der Arbeit des Verkehrswesens, der 
Kommunalwirtschaft und aller For­
men der Dienstleistungen an der Be­
völkerung im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane stehen. Diese Fragen 
wurden im Juni 1968 auf der III. Ta­
gung des Obersten Sowjets der Re­
publik erörtert.

Die Maßnahmen, die zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Obersten Sowjets 
zwecks Steigerung der Erzeugung 
von Volksbedarfsgütern gefroflen 
worden sind, werden es durch das 
Anlaufen neuer Industriebetriebe in 
den Jahren dos Planjahrfünfs, die er­
wartete Planerfüllung für 1969 mit- 
eingeiechnef, ermöglichen, die Pro­
duktion von Baumwollstoffen — 
auf das 2,6fache, von Wollstoffen — 
auf das jfache, von Wirkwaren — 
auf das 1,8fache, von Konfekfions- 
waren — auf das 1,5fache, von Le­
derschuhen — auf das 1 Jfache zu 
vergrößern.

Das Wachstum der Waronrossour- 
cen und die Verbesserung Ihres As­
sortiments, hob der Referent weiter 
hervor, führten zu qualitativen Ver­
änderungen der Konsumlionsstruk- 
fur. Die Nahrungsralion der Werktä­
tigen enthält jetzt besonders nahr­
hafte und hochwertige Produkte wie 
Fleisch, Milch, Butter.

Im Jahre 1968 ist der Verkauf von 
Konfektionswaren und Trikofagen, 
Lederschuhen, Möbeln, Teppichen, 
elektrischen und Radiowaren, Fern­
sehgeräten, Motorrädern, Kühlschrän­
ken und anderen Waren bedeutend 
gestiegen.

Die Handelsorganisationen des 
staatlichen und des Kooporafivhan- 
dels haben eine bestimmte Arbeit in 
der Entwicklung und Festigung dar 
materiell-technischen Basis, der Ein­
führung fortschrittlicher Handelsver- 
fahran geleistet. Für den Bau von 
Handalsobjekfon nach allen Flnan- 
zierungsquelleg jind , 66 Millionen 
Rubel verausgabt. Es wurden 679 
Kaufläden mit 2 600 Arbeitsplätzen, 
351 öffentliche Ernährungsbetriebe 
mit 16 300 Plätzen, Warenlagerräu­
me mit 63 000 Quadratmeter Lage- 

i rungslläche, Gemüselagerräume für 
22 000 Tonnen in Betrieb genommen.

Von Jahr zu Jahr wächst die Wa­
renmenge, die durch die Handelsor­
ganisationen zur Versorgung der Be­

völkerung gelenkt wird. Allein in 
diesem Jahr sind es laut Plan ver­
schiedene Volksbedarfsarti|sel für 6 
Milliarden 660 Millionen Rubel. Der 
Zuwachs im Warenumsatz der letzfen 
drei Jahre des Planjahrfünfts gleicht 
dem Umfang des Warenumlaufs der 
Kasachischen S5R im Jahre 1960.

Die Entwicklung der materiell- 
technischen Basis bleibt aber im 
Handel noch hinter dem Wachstums­
tempo das Warenumsatzes zurück, in 
vielen Städten und auf dem Lande 
reichen die Verkaufsläden, Speise­
hallen, Warenlager und Kühlanlagen 
nicht aus.

•Man sollte meinen, daß bei so ei­
ner Sachlage das Ministerium für 
Handel, der Kasachische Verband 
der Konsumgenossenschaften, die 
Bauorganisationen und die örtlichen 
Sowjets der Werkfäfigendeputierten 
alles unternehmen, um die volle 
Meisterung der bewilligten Mittel 
für den Bau von Handelsobjekten zu 
erzielen und die rechtzeitige Inbe­
triebnahme eines jeden geplanten 
Verkaufsladens, Lagerraums, jeder 
Gemeinschaftsküche sicherzustellen. 
Leider werden die bewilligten Mittel 
nicht vollständig ausgewertet. Die 
Ministerien für Handel, für Landwirt­
schaft, der Verband der Konsumge­
nossenschaften und die Geblelsvol- 
zugskomifees müssen gemeinsam mil 
den Bauorganisationen die nötigen 
Schritte einleifen, um die Erfüllung' 
des Bauplanes und die Inbetriebnah­
me der Handels- und Lagerräume 
sicherzusfellen.

Im Jahre 1968 wurden im System 
des Ministeriums für Dienstleistungen 
auf Kosten zentralisierter Finanzie­
rung erbaut und dem Betrieb über­
geben: 9 Dienstleistungsbetriebe, 7 
Dienstleistungskombinate. Außerdem 
wurden auf Kosten zentralisierter 
Investitionen im Jahre 1968 23 
Dienstleistungsbetriebe ihrer Be­
stimmung übergeben. Zum 1. Ja­
nuar 1969 wuchs die Zahl der 
Werkstätten, Ateliers und Annah­
mestellen der Dienstleistungsbetriebe 
auf 13 867 an. Im vergangenen Jahr 
wurden Dienstleistungen an dar Be­
völkerung für 50 Millionen Rubel 
mehr ausgeführt als im Jahre 1965.

Von Jahr zu Jahr wächst die Kom­
munalwirtschaft, immer mehr kommu­
nale Dienstleistungen werden der Be­
völkerung geboten. 1968 wuchs im 
Vergleich mit 1965 der Gasverbrauch 
auf das 2,5facha, die Kapazität der 
Wasserleitung stieg um mehr als 50 
Prozent, das Wassorieilungs- und 
Kanalisationsnetz ' hat sich uni 1 263 
Kilometer verlängert, der Arbeits­
umfang der Wäschereien stieg um, 
das 1,Sfache, um ebensoViel wurden 
die Trolleybuslinien verlängert.

In 68, Städten und 91 Stadlsiedlun- 
gen, beinahe in allen Rayonzonfren, 
In Sowchosen und Kolchosen wären 
zu Beginn dieses Jahres mehr als ei­
ne Million Wohnungen an das Gas­
versorgungsnetz angeschlossen. Mohr 
als ein Drittel der Bevölkerung Ka­
sachstans benutzen das Gas Im Haus­
halt. Nun hat die 5. Stadt Kasach­
stans — Dshambul — fJalurgas be­
kommen.

Auf Kosten staatlicher Investitio­
nen wurden allein Im vergangenen

Jahr 233 Kilometer Wasserleitungen, 
68 Kilometer Kanalisationskollekto­
ren und -Jinien, Gasthäuser in Ksyl- 
Orda und in 5 Rayonzentren, 6 Ba­
dehäuser und 2 Badehaus-Wäscherei- 
Kombinate, 21 Kilometer Gasleitun­
gen in Aktjubinsk, Dshambul und 
Tschimkent, 25 Kilometer neue Trol­
leybuslinien in Alma-Ata und Kara­
ganda dem Betrieb übergeben. Eine 
Trolleybuslinie wurde in Tschimkent 
eröffnet. Bedeutende Arbeit wurde 
auch in der Wohleinrichtung der 
Ortschaften geleistet.

Eine der Hauptaufgaben in der 
Hebung des materiellen Wohlstands 
und des kulturellen Niveaus des 
Volkes, Getont der Referent, ist die 

weitere Verbesserung der Woh­
nungsverhältnisse der Werktätigen.

Die Partei und Regierung schen­
ken dieser Frage große Aufmerk­
samkeit. Für den Wohnungsbau wer­
den jährlich große Investitionen be­
willigt. Allein in den letzten Jahren 
sind neue wohleingerichfete Städte 
und Industriezentren mit schönen 
Häusern entstanden. Von Grund auf 
hat sich auch das Äußere der alten 
Städte wie Alma-Ata, Karaganda, 
Tschimkent, Dshambul, Ust-Kameno- 
gorsk, Aktjubinsk, Pawlodar und an­
derer verändert.

Auf dem Lande sind Kolchos- und 
Sowchossiedlungen entstanden, Ray­
onzentren, die ihrem Kulfurniveau 
und ihrer Bebauung nach nicht hinter 
der Stadt stehen.

Unlängst haben das ZK der KPdSL> 
und der Ministerral der UdSSR einen 
Beschluß „Ober die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Qualität des Woh­
nungsbaus und des Zivilbauwesens'* 
gefaßt. Als eine der wichtigsten Auf­
gaben der Partei- und Sowjelorgane, 
heißt es darin, ist neben der weite­
ren Vergrößerung des Umfangs des 
Wohnungsbaus eine entschiedene 
Verbesserung der Qualität der Bau-, 
Montage- und Verputzarbeiten, der 
Planung der Wohnhäuser und Woh­
nungen, ihrer Innenausstattung und 
ihres Äußeren, des architektonischen 
Aussehens und der Wohleinrichtung 
der Städte und anderer Siedlungen, 
die im Bau begriffen sind und re­
konstruiert werden, anzusehen.

Man kann viele Beispiele anfüh­
ren, da die Genoralpläno der Städ­
te, die Typenprojekte der Wohnhäu­
ser, Objekte mit sozialer und kultu­
reller Bestimmung große Mängel auf- 
weisen. Es ist Zeit, an die Projektan­
ten, Bauleute und Architekten ern­
ste Ansprüche zu stellen, Sie müssen 
gute haltbare Häuser von hoher 
Qualität mit allen Bequemlichkeiten 
projektieren, sie müssen gut bauen, 
genau die Weisungen des ZK der 
KPdSU und das , Ministerrats dar 
UdSSR in einer so wichtigen Frage, 
wie es der Wohnungsbau und das 
Zivilbauwosen sind, erfüllen.

Man muß den Rückstand Im Woh­
nungsbau entschieden beseitigen. 
Allfln im Jahre 1968 blieben 28,9 
Millionen Rubel Investitionen nicht 
ausgewertet. Der größte Rückstand 
In der Innutzungnahme der Wohnun­
gen wurde in den • Gebieten Kok­

tschetaw, Kustanai, Alma-Ata zuge­
lassen.

Der Wohnungsbau befindet sich 
auch im laufenden Jahr im Rück­
stand.

Dor Wohnungsbau wie auch der 
Bau von Objekten mit kultureller 
und sozialer Bestimmung im ganzen 
ist eine Sache von großer staatlicher 
Bedeutung. Er-muß die Aufmerksam­
keit aller örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten, ihrer Voll­
zugskomitees fesseln. Es ist ihre 
direkte Pflicht, tagtäglich zu kon­
trollieren, inwiefern die Mittel 
und Materialien, die für den Bau 
bestimmt sind, richtig ausgewertet 
werden, tief in die Tätigkeit der 
Bauorganisationen einzudringen, auf 
jede Weise zu erreichen, daß die 
Wohnhäuser und Kulturansfalfen ge­
mäß den festgesetzten Terminen in 
Betrieb genommen werden. In die­
ser Sache kommt den Deputierten 
der örtlichen Sowjets und des Ober­
sten Sowjets der Republik eine ak­
tive Rolle zu.

Die Entwicklung der Volksbildung, 
Kultur und des Gesundheitsschutzes 
der Werktätigen waren stets und 
sind Gegenstand ständiger Fürsorge 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung, betont der Re­
ferent. In der letzten Zeit wurde 
eine bestimmte Arbeit in der wei­
teren Entwicklung des Schulwesens, 
der Hoch- und Mittelfachschulbil­
dung, der Kultur und Kunst, der 
Presse, des Rundfunks und Fern­
sehens geleistet.

Bedeutend erweitert wurde auch 
die materielle Basis der allgemein- 
bildenden Schulen, vorschulischen 
Einrichtungen, Hochschulen und 
Techniken, der Kulturhäuser und Bi­
bliotheken. In diesem Zusam­
menhang sei die fruchtbringende Ar­
beit der örtlichen Organe der Ge­
biete Alma-Ata, Karaganda, Nord­
kasachstan, Semipalafinsk und 
Tschimkent in der weiteren Festi­
gung der materiell-technischen Ba­
sis der Anstalten für Volksbildung 
und Kultur hervorgehoben, die 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
im Bau von Schulen und Kindergär­
ten mit Erfolg erfüllt haben.

Zu Beginn dieses Jahres funktio­
nierten in Kasachstan 7 134 Mas- 
sonbibliolhekon, 26 Museen, 6 682 
Klubanstatten und 8 309 Filmvor­
führungsanlagen.

Im Zuge der Vorbereitung' zum 
würdigen Begehen des 100. Ge­
burtstags W, I. Lenins haben die Kul­
tur- und Aulklärungsanstatten eine 
3roße Arbeit in der Propagierung 

es großen Leninschen ideologi­
schen Nachlasses und der Ver­
wirklichung der Leninschen Ideen 
entfaltet. Alle Kulturansfalfen haben 
sich aktiv dem zweiten Unionsappell 
der Klubs sowie der Unionsschau 
der Parks, Museen und Bibliotheken, 
die dem Lonin-Jubiläum gewidmet 
sind, angeschlosson.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man der Popularisierung der 
Erfolge, die unser Volk in den Jah­
ren der Sowjetmacht unter der 
Leitung der Kommunistischen Partei 
errungen hat. In den Klubs und Bi­

bliotheken haben die Ausstellungen 
unter der Devise „Die Ideen Lenins 
werden verwirklicht", „Kasachstan — 
50 Jahre alt", „Die Kommunistische 
Partei — Führer und Organisator 
unserer Siege" einen ständigen 
Platz gefunden. Allein im Jahre 1968 
wurden an die Bevölkerung der Re­
publik mehr als 7 Millionen Exem­
plare politischer Literatur verlie­
hen.

In den letzten Jahren, besonders 
in der Periode der Vorbereitung 
zum Lenin-Jubiläum, wurde eine gro­
ße Arbeit in der Festigung der 
materiellen Basis von Kulturanstaften 
geleistet. Von einer besonderen 
Bedeutung war in dieser Sache der 
Aufruf der Werktätigen des Rayons 
Dshambul, Gebiet Alma-Ata, in allen 
Ortschaften Kulturherde einzurich­
ten. Die Dshambuler verpflichteten 
sich, in zwei Jahren 12 Klubs und 6 
Bibliotheken zu bauen. Ihr Wort 
haben isie in Ehren gehalten.

Der Aufruf der Dshambuler wurde 
von den Werktätigen der ganzen 
Republik auf gegriffen. Im Jahre 1968 
baute man im Gebiet Karaganda 
24 Klubs und 17 Bibliotheken,, in 
bessere Räumlichkeiten wurden 28 
Klubs und Bibliotheken überführt. 
Im Gebiet Dshambul wurden 1968 
11 Klubs und 6 Bibliotheken ihrer 
Bestimmung übergeben. 10 Kuttur- 
und Aulklärungsanstatten zogen in 
bessere Räumlichkeiten um.

In der ideologischen und ästheti­
schen Erziehung unseres Volkes sind 
die Radiofizierung der Ortschaften, 
das Fernsehen von einer großen Be­
deutung. In der Republik ist das 
Netz der Fernsehsender stark ange­
wachsen. In Gurjew, Tschimkent, 
Koktschetaw, Jessil, Atbassar, Kusch- 
murun, Stepnjak, Ekibasfus, Turkestan 
und anderen Städten wurden Groß- 
retranslatoren in Betrieb genommen. 
Als Resultat strahlen 60 Fernsehsen­
der auf dem Territorium Kasachstans 
jährlich ihre Sendungen aus. Zwi­
schenübertragungslinien wurden aul 
den Abschnitten Uralsk — Aktju- 
binsk, Ksyl-Orda — Tschimkent, Ze­
linograd — Kustanai, Zelinograd — 
Koktschetaw, Zelinograd — Kara­
ganda und anderen errichtet, daß 
den Empfang der Sendungen des 
Moskauer Fernsehens in allen Ge- 
bietszontren der Republik, mit 
Ausnahme von Pawlodar, ermöglich­
te, wo man das Zentralprogramm 
Ende dos laufenden Jahres empfan­
gen wird. In fünf Gebietszontren 
wird der Fernsehempfang auf zwei 
Kanälen verwirklicht. Zu dem all­
gemeinen Fernsehnetz sind prinzi­
piell neue Objekte hinzugekommen— 
dio „Orbifas", Stationen für Fern­
sehempfang mit Hilfe von künstli­
chen Erdsatelliten „Molnija-1". Sie 
wurden in Alma-Ata, Dsheskasgan 
und Gurjew errichtet und sichern 
eine hochqualifizierte Zwischen­
übertragung des- Programms dos 
Zentralen Fernsehens durch. den 
Kosmos.

In diesem Jahr sollen dio Femseh- 
kanälo Alma-Ata — Dshambul — 
Tschimkent, Alma-Ata — Semipala- 
tinsk — Ust-Kamenogorsk ihrer Be­

stimmung übergeben werden, wo­
durch es ermöglicht wird,, das Re- 
publikprogramm des Fernsehens in 
alle- südlichen,, westlichen und öst­
lichen Gebiete Kasachstans aus­
zustrahlen. Neue mächtige Fernseh­
sender wird man in Aralsk, Shan- 
gistobe, Bolschenarymsk dem. Betrieb 
übergeben. In 11 Ortschaften wer­
den Fernsehsender mit geringer 
Reichweite errichtet. Das alles gibt 
die Möglichkeit, schon im Jahre 
1970 das Netz der Fernsehsender auf 
75 zu vergrößeren und 80 Prozent 
der Bevölkerung mit Fernsehen zu 
versorgen. Bereits in diesem Jahr 
wurden die Einwohner der Republik­
hauptstadt die Möglichkeit haben, 
das Farbfernseheri zu empfangen, 
das in den nächsten Jahren zweifel­
los auf dem Territorium von ganz 
Kasachstan Verbreitung finden wird. 
Im vergangenen Jahr wurde die Ra­
diofizierung der Siedlungen in den 
Gebieten Alma-Ata. Ostkasachstan 
und Taldy-Kurgan im großen und 
ganzen abgeschlossen. Die Gebiete 
Gurjew, Dshambul und Ksyl-Orda 
sind auch bald soweit. Jedoch gibt 
es in den Gebieten Aktjubinsk, Ze­
linograd, Tschimkent und Semipala- 
tinsk nicht wenig Octechaften ohne 
Radio.

Das Gesundheitswesen entwickelt 
sich unablässig weiter, führt der 
Referent aus. Unser Staat spart 
keine Mittel für den Schutz und 
die Festigung der Gesundheit des 
Volkes. In den Städten, Auls und 
Dörfern der Republik besteht ein 
breites Netz von Heil- und Vorbeu­
gungsanstatten. Am 1. Januar 1969 
funktionierten 1 927 Krankenhäuser, 
1 161 Ambulanzen und Polikliniken, 
5 363 Sanitäts- und Entbindungsstat­
ion. Es gibt keinen ländlichen Rayon, 
in dem es an einem Rayon- oder 
Revierkrankenhaus fehle.

Der Fortschritt, rfe- Medizin er­
fordert. den Bau von Objekten des 
Gesundheitsschutzes, die dem jetzi­
gen Niveau der medizinischen 
Wissenschaft entsprachen, größtmög­
lich zu verbessern. Indessen werden 
diese Objekte oft schlecht gebaut. 
Allein im Jahre 1968 wurden mehr 
als 5 000 000 Rubel nicht ausge­
wertet. Es ist Zeit, daß dio Leiter 
der Bauorganisationen sowie die 
Vollzugskomitees der Gebietsso- 
wjefs besonders der Gebiete 
Uralsk, Aktjubinsk, Dshambul, Gur­
jew, Karaganda Maßnahmen treffen, 
um die Inbetriebnahme der Objekte 
des Gesundheitsschutzes gemäß den 
festgesetzten Terminen sicherzustel­
len.

Einen wichtigen Platz in den von 
den Sowjets übernommenen Ver­
pflichtungen nehmen die Maßnah­
men zur Beschleunigung des Baus 
von Kulturstätten und gemeinnützi­
gen Einrichtungen in den Städten, 
Stadtsiedlungen, Dörfern und Auls, 
zur Wohleinrichtung und Begrünung 
der Ortschaften ein. Allerorts fanden 
Versammlungen dar Werktätigen 
statt, wurden Tagungen der Dorf-, 
Aul-, Siedlungs-, Stadt- und Rayon­
sowjets durchgeführt, auf denen 
konkrete Verpflichtungen in der 
Verstärkung des Baus von Objekten 
der Kultur und Dienstleistungen, des 
Handels und der öffentlichen Ernäh­
rung der Volksbildung, des Gesund­
heitswesens und der Kommunalwirt-

(Schluß S. 2)
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Schluß des Berichts des Genossen A. M. WARTÄNJAN
schäft, zur WohlelnncKfung der Dör­
fer, Aull, Sladtsiedlungen und Städte 
übernommen wurden,

Der Wort dieser Initiative liegt 
darin, daß die Kapitalanlagen durch 
die maximale Ausnutzung der inne­
ren Reserven an Ort und Stelle, 
durch die Ermittlung ihrer zusätzli­
chen Quellen verwirklicht werden.

Diese Arbeiten werden grftßten- 
feils auf Kosten der Kolchose, Sow­
chose, Betriebe, der freien Mittel der 
örtlichen Sowjets geführt, die infol­
ge der Obererfüllung des Einnah- 
menfeils des Budgets s.owie des 
Wachstums der Initiative der Mas­
sen, der freiwilligen Teilnahme der 
Bevölkerung an den Bauarbeiten 
und der Wohleinrichtung in Stadt 
und Land gebildet worden sind.

Der sozialistische Wettbewerb der 
örtlichen Sowjets zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins entfaltete 
sich in allen Gebieten der Repu­
blik, er erfaßte alle Glieder der ört­
lichen Sowjets. Viele örtliche So­
wjets leisteten eine große Arbeit 
zur Mobilisierung der inneren Re­
serven und Möglichkeiten, zur Ge­
währleistung der Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen, zur Er­
mittlung der Quellen für Geldmittel 
und örtlichen Baustoffe. Die meisten 
Mitarbeiter Jer örtlichen Sowjetor­
gane verstanden es, eine maximale 
Initiative in dieser überaus wichti­
gen Sache und Findigkeit in der Lö­
sung der jeweiligen Fragen an den 
Tag zu legen. Die Öffentlichkeit be­
teiligt si{h ebenfalls weitgehend an 
der Erfüllung der Verpflichtungen.

Der Referent kommt ausführlich auf 
die Arbeit der örtlichen Sowjets in 
der Erfüllung der sozialistischen Ver­

pflichtungen zu sprechen. Er hebt 
die großzügige Arbeit in der Orga­
nisation dos sozialistischen Wettbe­
werbs und in der Realisierung der 
Verpflichtungen hervor, die von den 
örtlichen Sowjets der Gebiete Alma- 
Ata, Ksyl Orda, Pawlodar geleistet 
worden ist.

Es sei die große Arbeit zur Wohl- 
einrichfung in der Stadt Dshambul 
hervorgehobon, sagt der Referent, 
die, angefangen vom Jahr 1967, 
stets einer der Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb der Städte für die 
beste Durchführung der Wohlein- 
richtungsarboifon bleibt. Bemerkens­
wert ist der Umstand, daß der gro­
ße Umfang dieser Arbeiten hier 
nicht auf Kosten der Haushaltsmittel, 
sondern von den Kollektiven der Be­
triebe, Institutionen, Lehranstalten, 
von den Kräften der Bevölkerung 
ausgeführt wird.

Diese und andere Beispiele zeu­
gen von jener großen und wichtigen 
Arbeit, die sich in unserer Republik 
zur Verstärkung des Baus von 
Objekten mit kultureller und sozia­
ler Bestimmung zu Ehren dos 100. 
Geburtstags W. I. Lenins entfaltet 
hat.

Doch wie bedeutend die Erfolge 
In der Wohleinrichtung der Städte, 
Arbeitersiedlungen und Dörfer auch 
sein mögen, darf man nicht verges­
sen, daß die Entwicklung der Kom­
munalwirtschaft und der Bau von 
Kulturstätten und gemeinnützigen 
Einrichtungen immer noch hinter 
ihrem Wachstumstempo, hinter der 
Vergrößerung des Wohnungsfonds 
und der Anzahl der städtischen Be­
völkerung zurückbleibt. In einer 
Reihe von Städten gibt es bis jetzt 
kein verzweigtes Netz von kommu­
nalen Wasserleitungen, der Kanali­

sation, unzulänglich Ist die Versor­
gung der Bevölkerung mit Verkehrs­
mitteln, es mangelt an Badehäusorn 
und Wäschereien, Hotels. Noch bei 
weitem nicht überall kümmert man 
sich gehörig um die Grünanlagen 
und Parks, um das äußere Ansehen 
und die Reinlichkeit dar Straßen und 
Plätze.

All das zeugt davon, daß viele 
örtliche Sowjets der Werktätigendo- 
putierten, ihre Abteilungen und 
Kommissionen wichtige Abschnitte 
der Arbeit zur Wohleinrichtung und 
Kultur der Städte außer acht lassen, 
noch nicht alle örtlichen Organe­
verhallen sich aufmerksam zu den 
Allfagsnöten der Bevölkerung.

In der Republik entfaltet sich im­
mer mehr die Bewegung unter der 
Devise „Hohe Kultur in den Alltag 
der Heimatstadt", und das ist lo­
benswert. Möge jeder Stadteinwoh­
ner zu einem aktiven Teilnehmer an 
dieser Bewegung werden und somit 
einen Beitrag zur Wphleinrichtung 
und zur Erhöhung der Kultur des 
Alltagslebens seiner Stadt leisten.

Die Vollzugskomiteos der örtli­
chen Sowjets der Deputierten der 
Werktätigen sind berufen, die Ini­
tiative der Werktätigen zu ent­
wickeln und tatkräftig zu unter­
stützen, insofern diese initiative auf 
die Wohleinrichtung der Städte und 
Arbeitersiedlungen, der Rayon- 
zenfiren und der ländlichen Siedlun­
gen gerichtet ist, sie müssen sich 
besser darum kümmern, daß diese 
Siedlimgen hübsch aussehen, be­
quem für das Leben, die Arbeit und 
Erholung der Werktätigen sind. Man 
muß die nötigen Maßnahmen ergrei­
fen, um alle Verpflichtungen im Bau 
von Objekten mit kultureller und so­
zialer Bestimmung und in der Wohl­

einrichtung zu erfüllen, die zu Ehren 
des 100. Geburtstages W, I. Lenins 
übernommen worden sind. Das Ist 
eine der verantwortlichsten Aufga­
ben, die vor den Sowjetorganen, 
vor der Öffentlichkeit und vor allen 
Werktätigen der Republik stehen.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor den Bauleuten 
in diesem Jahr, am Vorabend des 
Lenin-Jubiläums. Sie müssen die 
Inbetriebsetzung aller Objekte si- 
chorstollen und in erster Folge der 
Objekte mit kultureller und sozialer 
Bestimmung.

Der Rückstand im Wohnungsbau 
und Im Bau von Kulturstätten und 
gemeinnützigen Einrichtungen muß 
entschieden überwunden werden. 
Die Errichtung großer industrieller 
landwirtschaftlicher Objekte darf 
den Bau der Objekte mit kultureller 
und sozialer Bestimmung nicht ver­
drängen.

Wir müssen noch viel tun, fährt 
der Redner fort, um die vor uns 
stehenden Aufgaben zu lösen und 
die sozialistischen Verpflichtungen, 
die wir anläßlich des 100. Geburts­
tages W. I. Lenins übernommen ha­
ben, erfolgreich zu erfüllen. Vor 
allem müssen*wir durchsetzen, daß 
die Planaufgaben dos laufenden Jah­
res von allen Betrieben, Organisa­
tionen und Baustellen erfüllt und 
überboten werden. Es steht uns be­
vor, ein großes Bauprogramm zu 
verwirklichen. So müssen 3 301 000 
Quadratmeter Wohnfläche in Nut­
zung gegeben werden, davon 
1 32S 000 Quadratmeter — im Be­
reich der Landwirtschaft. Es Ist vor­
gesehen, 29 Objekte der Leicht-, 
der Nahrungsmittel- und der 
Fleisch- und Milchindustrie in Be­
trieb zu nehmen, die zusätzlich für

35 Millionen Rubel Produktion lie­
fern werden.

Allein die staatlichen Investitio­
nen zur Befriedigung der Bedürf­
nisse der Werktätigen befragen 1969 
800 Millionen Rubel. Für den so­
zial-kulturellen Aufbau werden 
ebenfalls nicht wenig Kapitalanlagen 
auf Kosten anderer Finanzierungs­
quellen bewilligt.

Die Werktätigen der Republik 
setzen den Wettbewerb im Initie- 
tivbau von Kultur-, Bildnis- und 
Sportanstalten fort. Eine besondere 
Aufmerksamkeit muß auf die Errich­
tung von Krankenhäusern auf dem 
flachen Lande gelenkt werden, be­
sonders in solchen Gebieten wie Al­
ma-Ata, Taldy-Kurgan, Tschimkent, 
Gurjew und Ksyl-Orda.

Große Aufgaben stellten sieh die 
Werktätigen des staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handels. Die Or­
ganisationen des staatlichen Han­
dels müssen in diesem Jahr Waren­
häuser mit 2 280 Arbeitsplätzen und 
Betriebe der öffentlichen Ernährung 
mit 38 210 Plätzen ihrer Bestimmung 
übergeben.

Es gilt, im Bereich der Konsum­
genossenschaften das Netz der Han­
delsbetriebe um 1 400 Arbeitsplätze 
und das der öffentlichen Ernäh­
rung um 3 800 Plätze zu erwei­
tern. Es ist auch notwendig, die wei­
tere Einführung und Vervollkomm­
nung der fortschrittlichen Handels­
formen zu sichern.

Die Hauptaufgabe auf dem Gebiet 
des Wohnungsbaus besteht darin, 
die Bevölkerung mit wohleingerich­
teten Wohnungen zu versorgen, wo­
zu in diesem Jahr die Innutzungnah- 
me der Wohnfläche gesichert wer­
den muß, die auf Kosten aller Finan­
zierungsquellen gebaut wird.

Die Ministerien für Bauwesen 
und die Geblelsvollzugskomltees 
sind verpflichtet, Schritte zu unter­
nehmen, um die staatlichen nleht- 
zerrlralisiorten Finanzierungsquellen, 
die dem Wohnungsbau zugewiesen 
werden, besonders aber die Fonds 
für sozial-kulturellen und Woh­
nungsbau vollkommen auszunützen. 
Die Gebiets-, Stadt- und Rayonvoll­
zugskomitees müssen mehr Aufmerk­
samkeit der weiteren Vergrößerung 
und Verbesserung des Wohnungs­
baus auf Kosten der Wohnungsbau­
genossenschaften schenken.

Uns steht bevor, ein großes Bau­
programm in der Kommunalwirt­
schaft zu erfüllen. Hier müssen 1969 
Investitionen mit einer Summe von 
58 Millionen Rubel gemeistert wer­
den.

Es ist wichtig, daß die Aufgaben 
in der Inbetriebnahme neuer Wär­
meversorgungslinien erfüllt werden, 
um beim Anschluß neuer Wohnhäu­
ser an dieses Wärmenetz die ge­
plante Zahl von Kesselanlagen still­
zulegen. Diese Maßnahmen sind von 
sehr großer Bedeutung sowohl für 
die Vorbereifung zur Arbeit im 
Winter als auch für die Reinigung 
des Luftbassins der Hauptstadt und 
der anderen Städte. Kein minder 
wichtiger Abschnitt in der Tätig­
keit der Mitarbeiter der Kommunal­
wirtschaft ist die Wohleinrichtung 
der Städte, der städtischen Siedlun­
gen, der Rayonzentren und anderer 
Ortschaften.

Es ist notwendig, eine besondere 
Aufmerksamkeit auf die Besserge- 
staltung des Wege- und Brückenbaus, 
der Straßenbeleuchtung und der Be­
grünungsarbeiten zu lenken. Ne­
ben der Verbesserung der Instand­
haltung des bestehenden grünen

Fonds müssen neue Gärten, Grünern 
lagar und Parks zu Ehren des 100. 
Geburtstages W. I. Lenins angelegt, 
muß eine gute sanitäre Pflege aller 
Siedlungen gesichert werden.

Die Vollzugskomiteos der Sowjets 
der Werktätigendeputierten sind be­
rufen, die Initiative der Werktätigen 
in der Wohleinrichtung der Städte, 
der Siedlungen städtischen Typs, der 
Rayonzentren und der ländlichen 
Ortschaften zu entwickeln und 
größtmöglich zu unterstützen, sie 
müssen mehr Sorge fragen, um die 
Siedlungen hübsch, bequem für das 
Leben und die Erholung der Werk­
tätigen zu gestalten.

Vor den Bauorganisationen steht 
die Aufgabe, die sozialistischen 
Verpflichtungen im Bau von Wohn­
häusern, Kulturstätten und gemein­
nützigen Einrichtungen in Ehren zu 
erfüllen, den Rückstand in der Erfül­
lung des Planes der Bau- und Mon­
tagearbeiten, besonders aber in der 
Errichtung von Wohnhäusern, Schu­
len, Kinderanstalten und Objekten 
des Gesundheitsschutzes zu über­
winden. Es ist eine Ehrenaufgabe 
der Bauleute der Republikhauptstadt 
und des Alma-Afaer Stadfvollzugs- 
komitees, in diesem Jahr den Kultur­
palast und zum Lenin-Jubiläum 
die Wohnhäuser auf der Leninstraße 
in Alma-Ata ihrer Bestimmung zu 
übergeben.

Abschließend verleiht Genosse 
Wartanjan der Oberzeugung Aus­
druck, daß die Werktätigen Ka­
sachstans unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei alles tun 
werden, um das denkwürdige Da­
tum — den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins—würdig zu begehen und ihren 
Beitrag zur großen Sache des kom­
munistischen Aufbaus zu leisten.

Gebot der Zeit DEN NAGEL AUF DEN KOPF GETROFFEN
DA in fast allen Familien 

beide Elternteile berufstätig 
sind, ist es häufig so, daß 
die Eltern sehr wenig Zeit 
für ihre Kinder haben. Um so 
dankbarer sind die Kinder, wenn 
die Eltern sich, einmal eine Stunde 
Zeit für sie nehmen. Makarenko 
schrieb in seinen Vorträgen über die 
Kindererziehung: „Man braucht zur 
Erziehung nicht viel Zeit, sondern 
eine vernünftige Ausnutzung der • 
geringen Zeit” Und darüber sollten 
Sich manche Eltern im klaren sein.

Damit die Kinder im' Sommer 
nicht tagtäglich äm Kopa-See (wie 
es in Koktschetaw der Fall ist!) 
ihre Zeit verbringen oder fernse­
hen, ist es von Belang, daß sie ei- ' 
nen strengen Tagcsplan einhallen.

Falsch verfahren jene Eltern, die 
die Kinder die Ferienzeit nach 
ihrem Belieben und ohne Aufsicht 
Ssstalten lassen und sich dabei zu 

rer Rechtfertigung darauf berufen, 
die Kinder seien des Lernens im 
Schuljahr müdf und sie brauchten 
zur Abwechslung volle Freiheit 
Solche Eltern lassen außer acht, 
daß die Schulkinder im Laufe von 
2 — 3 Monaten die im Schuljahr 
angenommenen Gewohnheiten und 
erworbenen Fertigkeiten verlieren 
können.

Viele Komsomolorganisationen 
der Schulen des Gebiets stehen ab­
seits von den Sorgen der Ferienta­
ge. obwohl diese Probleme auch sie 
unmittelbar angehen.

Die Aufgaben, die den Schülern 
In dln Ferien von den Pädagogen, 
Erziehern und Komsomolorganisa­
tionen gestellt werden, brauchen 
nicht unbedingt spannend und ver­
lockend sein, denn im Leben ist 
durchaus nicht alles nach unserem 
Geschmack. Alles, was nötig und 
erforderlich ist, muß getan werden, 
wenn es auch nicht immer interes­
sant und angenehm isL

Während der Ferienzeit bleibt 
der Lehrer für die Schüler der ver­
schiedenen Altersgruppen der ältere 
Freund, der aufrichtig die Sorgen

Lenln-Museum In Gorki.
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der Kinder und der Jugendlichen 
teilt.

„Achtet den Schüler!" — das ist 
das erste Gebot, das von jedem 
Lehrer und Erzieher streng befolgt 
werden muß. N. K. Krupskaja er­
klärte kategorisch: ..Ich bin der 
Auffassung, daß der Lehrer völlig 
unbrauchbar ist. der nicht versteht, 
die Persönlichkeit des Kindes zu 
achten." Diese Achtung soll sich 
vor allem in den Forderungen an 
die Schüler auch im Ferienlager, in 
der Offenheit, Einfachheit und 
Klarheit der Beziehungen, im Ver­
trauen zu den । Schülern zeigen, 
darin, daß der Lehrer das Gute im 
Schüler aufspürt, unterstützt und 
fördert. Es gibt keinen größeren 
Fehler, als den Handlungen der 
Kinder falsche Motive zu unterstel­
len oder sie lieblos zu behandeln.

Im Sommer analysieren wir Leh­
rer die Besonderheiten des vergan­
genen Schuljahrs, die Erfolge und 
Mängel in der Organisation des 
pädagogischen Prozesses. Dabei 
Konzentrieren wir uns auf die 
Hauptaufgaben, die der XXIII. Par­
teitag der Sowjetschule gestellt 
hat. Die ständige Erweiterung der 
Oberschulbildung, die Einführung 
neuer Lehrpläne in der Unterstufe, 
die Erhöhung des wissenschaftlichen 
und methodischen Niveaus des Un­
terrichts müssen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit jedes Lehrers, aller 
pädagogischen Kollektive stehen.

Das wachsende Tempo des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts stellt immer ernstere For­
derungen an die Schule. Man muß 
also jetzt schon überlegen, wie 
man die Schüler entsprechend der 
Entwicklung unserer Wissenschaft 
und Technik vorbereiten, wie man 
die Unterrichtsmethoden vervoll­
kommnen, die Jugendlichen mit den 
modernsten Kenntnissen ausrüsten 
kann.

G. PAN, 
Oberlehrer des 

Pädagogischen Instituts
Koktschetaw

Der mutlersprachlichc Deutschun­
terricht in den Schulen von Taigar 
läßt noch so manches zu wünschen 
übrig.

Im Artikel des Schulinspektors 
desxMinisteriums für Bildungswesen 
Genossen W. Scholl („Freundschaft“ 
Nr. 130 vom I. Juli) wird darauf 
hingeu’iesen. daß es im mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht ern­
ste Uniterlassungen gibt. Mancher­
orts, sogar dort, wo genügend 
Schüler vorhanden sind, ist lange 
nicht altes zur Schaffung von Klas­
sen und Gruppen für den muller- 
sprachlichen Deutschunterricht ge­
tan.

Ja. da ist der Nagel, wie man 
sagt, auf den Kopf getroffen.

In unseren Schulen, wo’cs recht

Bibliothekare 
beraten

Wie man landwirtschaftliche und 
technische Literatur auf dem Lande 
besser propagiert, darüber wurde 
auf dem Seminar für Bibliothekare 
und Mitarbeiter der Klubs des Le- 
nin-Rayons gesprochen. Es fand in 
der Tschusalinsker Dorfbibliothek 
statt Die Leiterin der Rayonbiblio­
thek L. Heidt berichtete über ver­
schiedene Methoden In der Propa­
ganda der wissenschaftlichen Lite­
ratur unter den Mechanisatoren. 
Der Inspektor der Rayonabteilung 
für Kultur W. Tyschke referierte 
über die Veranstaltung von Leser­
konferenzen zum Thema „Den Idea­
len Lenins treu". Die Bibliothekare 
tauschten auch Arbeitserfahrungen 
aus.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

viel deutsche Kinder gibt, ist lange 
nicht alles getan. Mehr noch, in den 
Mittelschulen Nr. 1 und 2 gab es 
in den letzten zwei Jahren überhaupt 
keinen muttersprachlichen Unterricht 
für deutsche Kinder. Es fehlte an 
Räumlichkeiten?! In den Schulen 
Nr. 5, 6 und 8 kam es schon jahre­
lang immer nur bis zur 5. Klasse. 
Dann hieß es. eben für diese Kinder 
wieder mit dem lieben Abc anfan­
gen. ,

Ich hatte Gelegenheit, einige 
Fremdsprachenstunden beim Lehrer 
Sedow in der 5. Klasse beizuwohnen, 
und mußte staunen, wie flott die 
Kinder lasen (es war im ersten 
Halbjahr), wie tadellos sie auf Fra­
gen antworteten; die Aussprache, 
Intonation — einfach großartig.

V

Materialien des Innenministeriums der CSSR
PRAG. (TASS). Die Zeitung „Rude Pravo" veröffentlichte in Wiederga­

be und mit Kommentaren versehen zwei Berichte des Innenministeriums 
der CSSR vom Mal und Juli vorigen Jahres über die Wühlarbeit 
der imperialistischen Geheimdienste und der antisozlalistlschen Kräfte 
in der Tschechoslowakei. Diese Materialien erscheinen unter der Überschrift 

des ehemaligen Innenministers„Wovon zwei geheime Informationen 
Josef Pavel zeugen.“

Nach dem Januar 1968 sind das 
Innenministerium der CSSR und 
die Staatssicherheitsorgane Ziel­
scheibe heftiger Angriffe geworden, 
schreibt „Rude Pravo". So verwirk­
lichte man den strategischen Plan 
der antisozialistischen Kräfte zur 
Schwächung und Beseitigung der 
Staatsorgane.

Zugleich mußten diese Angriffe 
das Innenministerium und die 
Staatssicherheitsorgane diskreditie­
ren und dadurch schon im voraus 
Mißtrauen der Öffentlichkeit ge­
genüber jedem ihrer Versuche her­
vorrufen, die Staats- und Parteifüh­
rer über die reale Gefahr für die 
Republik zu informieren, welche 
durch die fieberhafte Tätigkeit der 
westlichen Geheimdienste entstan­
den war. Zu jener Zeit lehnten die 
Massenmedien die Verbreitung jeg­
licher Informationen über diese Ge­
fahr erbittert ab, und diffamierten 

•die Mitarbeiter des Innenministc- 
lilims und der Slaafssicherheitsor- 
gane.

Aber in jener Situation haben die 
Organe des Innenministeriums und 
der Staatssicherheit ihre Pflicht er­
füllt. Der Zeitung „Rude Pravo“ 
stehen zwei längere Berichte des 
Innenministeriums zur Verfügung, 
die anhand zahlreicher und über­
zeugender Tatsachen zeigen, in wel­
chem Maße unsere Republik zum 
Betätigungsfeld der westlichen Ge­
heimdienste geworden ist und in 
welchem Maße ihre feindselige Tä­
tigkeit mit der der antisozialisti- 
sclien Kräfte ini Lande wrbrinden 
war.

Die breite Ofcnl lirMrit wnüte 
nichts von diesen Tatsachen, betont 
„Rode Pravo", weil die Nachja­
nuar-,.Pressefreiheit“ der Gruppe, 
die die Massenmedien unter ihre 
Kontrolle bekam, die Möglichkeit 
Eab, eine Zensur vorziinehmen und 
ein einziges Konidien Waiiriwst 

über die Lage im Lande zu veröf­
fentlichen.

In einer mH Mat M68 datierten 
Information des intienrofnisterinms 
heißt es. schreibt ferner die Zeitung, 
daß die herrschenden politischen 
Kreise des Westens im Zusammen­
hang mit der Nachjamiarentwick- 
lung In der Tschechoslowakei ihre 
Pläne schmiedeten nnd die Absicht 
halten, der „festen Geschlossenheit 
der sozialistischen .Welt" ein Ende 
zu bereiten.

Die kapitalistischen Staaten nutz­
ten für ihre Zwecke jene Mög­
lichkeiten aus, die ihnen die Nach-

Solcher Erfolge konnte ich mich 
trotz meiner dreißigjährigen päd­
agogischen Tätigkeit nicht rühmen. 
Doch bei eingehender Behandlung 
der besuchten Stunden ging mir 
dann ein Licht auf. Man hat hier in 
der 4. Schule ganz eigenartig den 
Unterricht für deutsche Kinder ge­
staltet Die Stundenzahl für Mutter­
sprache in der 5. Klasse ist laut 
Lehrplan auf 6 in der Woche ge­
bracht, das versteht man hier so: 
vier Stunden, die als Fremdsprache 
vorgesehen sind, und zwei Stunden 
Muttersprache.

Davon ausgehend, mußten nun 
12 deutsche Knaben und Mädchen, 
die in der 2., 3. und 4. Klasse ihre 
Muttersprache erlernten, im ver­
flossenen Schuljahr (I9G8—1969) 

januar-Entwicklung in der CSSR 
gewährt hatte. Seit Januar 1968 
wurden aktive Maßnahmen zur Un­
tergrabung der Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder unternom­
men.

Die CIA unternimmt ihre Aktio­
nen gegen die CSSR hauptsächlich 
aus Westdeutschland und Öster­
reich. Der USA-Militärspionagc- 
dienst organisiert seine Tätigkeit 
gegen die CSSR und die anderen 
sozialistischen Länder hauptsäch­
lich vom Territorium Westdeutsch­
lands aus. Nach zuverlässigen An­
gaben verfügt dieser Geheimdienst 
über mehr als tausend Agenten. 
Im Material des Innenministeriums 
heißt es. daß der westdeutsche, 
französische, britische, italienische 
und andere Geheimdienste der 
NATO akUv gegen die CSSR ar­
beiteten.

I« der Mitteilung des Innenmini­
steriums sind Angaben angeführt, 
wonach vom I. Januar bis 3. April 
58 Angehörige der USA-Armee in 
der CSSR weilten (In der Zeit vom 
II. bis 18. April 1968 wurde in der 
CSSR die Ankunft von 15 bis 20 
Mitgliedern des „Special Forces 
Corps" aus Bad Tölz. BRD, regi­
striert). Deshalb mußte die tsche­
choslowakische Spionageabwehr 
den Mitgliedern von Diversions­
und Terrorgruppen außerordentlich 
viel Aufmerksamkeit zuwenden und 
sie unter ständiger Kontrolle hal­
ten.

In der Information des Innenmi­
nisteriums heißt es dann, daß die 
Tätigkeit des westdeutschen Bun­
desnachrichtendlenstes darauf ge­
richtet Ist. militärische Informatio­
nen für politische Diversionsakte in 
der CSSR zu sammeln. In erster 
Linie ist er bestrebt, in Kreise der 
tschechoslowakischen Intel I i g e n z 
einzod ringen.

Im Zusammenhang mit den poli­
tischen Plänen der westlichen Ge­
heimdienste war nach Januar 1968 
in der CSSR ein ungewöhnlicher 
Andrang ausländischer Touristen zu 
beobachten. Für die Sicherheitsorga- 
ne war es kein Geheimnis, daß mit 
Toarisicnkoffern in der Hand auch 
die Personen kamen, unter denen 
die Geheimdienste zum größten 
Teil ihre Agenten anwerben.

Von Januar bis Mai 1968 kamen 
aus westlichen Ländern 735 Jour­
nalisten und Mitarbeiter des Fern­
sehens. 402 nichtakkreditierte Di­
plomaten, NM Polizeiangehörige,

Sorgenkind 
muttersprachlicher 
Deutschunterricht

vier Stunden in der Woche beim 
Lehrer Sedow Deutsch als Fremd­
sprache und zwei Stunden bei der 
Lehrerin Hoffmann Deutsch als 
Muttersprache lernen—

Dasselbe wurde auch in der 
Schule Nr. 7 gemacht. Die Stadtab­
teilung Volksbildung war überzeugt 
daß der muttersprachliche Deutsch­
unterricht eingeführt ist. und 
Schluß damit. Wie sich Jedoch die 
Sachen verhielten, darüber war man 
nicht im Bilde.

Im kommenden Schuljahr (1969— 
1970) sollen diese Mängel beseitigt 
werden. Und der Anfang dazu ist

107 Kirchenvertreter und 68 Ange­
hörige westlicher Armeen in die 
cssr.

Die westlichen Geheimdienste wa­
ren bestrebt, tschechoslowakische 
Staatsbürger für die Zusammenar­
beit zu gewinnen. In der Mitteilung 
des Innenministeriums werden dafür 
eine Reihe konkreter Beispiele ange­
führt. Westdeutsche „Touristen“ 
schlugen tschechosl owa kischen 
Staatsbürgern deutscher Nationali­
tät vor, im Gebiet Jablonec-nad-Ni- 
sou eine politische Organisation 
nach dem Vorbild der SPD zu 
Stunden. Sie suchten sie zu überre- 

en, offen Haß gegen den Sozialis­
mus zum Ausdruck zu bringen und 
Sabotage zu treiben.

Die westlichen Geheimdienste, be­
sonders der amerikanische, beschäf­
tigten sich in erster Linie mit 
tschechoslowakischen Journalisten. 
Wie ein Diplomat erklärte, habe Wa­
shington die Anweisung gegeben, 
tschechoslowakische Journa listen 
zur Wahrung der Interessen der 
USA In der Tschechoslowakei und 
zur Sammlung von Informationen 
über die Lage in der Republik zu 
benutzen. In dieser Richtung hat­
ten.auch Korrespondenten der kapi­
talistischen Presse zu wirken. Die 
Mitteilung des Innenministeriums 
enthält konkrete Angaben dafür, 
daß „westliche Korrespondenten in 
Prag umfassende Verbindungen mit 
tschechoslowakischen Staatsbür­
gern, Mitarbeitern von CTK. des 
Rundfunks und Fernsehens sowie 
kultureller Einrichtungen, des Au­
ßenministeriums usw.. ferner mit 
Angehörigen ausländischer Vertre­
tungen sowie untereinander unter­
halten.“ Da nimmt es nicht wun­
der, daß westliche Journalisten auch 
die vertraulichsten Informationen 
schnell erhielten.

Die westlichen Geheimdienste 
stützten sich in erster Linie auf je­
ne tschechoslowakischen Staatsbür­
ger. die jn der Vergangenheit für 
ihre antisozlalistlschen Stimmungen 
bekannt waren, sowie auf diejeni­
gen. die den Nachjanuar-Prozeß zur 
Erreichung von politischen Zielen 
im Einklang mit den Bestrebungen 
der ausländischen Feinde der Re­
publik benutzen wollten.

„So fuhr im März 1968 Professor 
Vaclav Cerny nach Frankreich, wo 
er unter anderem mit Pavel Tigrid 
(einem Vertreter der tschechoslowa­
kischen Konterrevolution. Die Re­
daktion) zusammenkam. Ein Re­
sultat dieser Zusammenkunft be­
stand naeh seiner Rückkehr in die 
CSSR darin, daß die verschieden­
sten Ansichten antisozialistischen 
Charakters vorwiegend durch Ivan 
Svitak formuliert wurden“, heißt 
es in der Mitteilung des Innenmi­
nisteriums. „Außerdem scharten 
sich um Professor Cerny allerlei 

gemacht Schulinspektor von Tal­
gar Anna Hoffmann hat schon 
längst Bücher bestellt „Eine müh­
selige und beharrliche Arbeit aller 
ist erforderlich, angefangen von 
den Lehrern in den Schulen bis zu 
den Leitern und Mitarbeitern der 
Organe der Volksbildung", heißt es 
im Artikel vom Inspektor des Bil­
dungsministeriums der Kasachi­
schen SSR.

Und das bezieht sich, wie mir 
scheint, in erster Linie auf uns 
Deutschlehrer. Wir sind verpflich­
tet, die Initiative zu ergreifen, um 
allerorts die deutschen Kinder mit 
dem muttersprachlichen Deutsch­
unterricht zu erfassen. Machen wir 
es nicht, so kann es kommen, daß 

das nicht ver-

J. KLASSEN. 
Deutschlehrer

unsere Kinder uns 
zeihen werden.

Gebiet Alma-Ata

Personen, die dem Sozialismus und 
besonders der KPC feindlich 
gesinnt waren.“

Der Sekretär der trotzkistischen 
4. Internationale in Paris Pierre 
Franck hat Anfang März 1968 bei 
gewissen Leuten in Prag eine gute 
Aufnahme gefunden. „Er verfugte 
über umfangreiche Informationen 
über die jüngsten politischen Ereig­
nisse in der CSSR und wertete sie 
als günstige Bedingungen für die 
Tätigkeit der 4. Internationale in 
der Tschechoslowakei... Pierre 
Franck machte keinen Hehl daraus, 
daß in der 4. Internationale Mate­
rialien vorbereitet wurden, die von 
Jugend-, insbesondere von Kultur- 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen sowie von einzelnen Personen 
in die Tschechoslowakei einge­
schmuggelt werden sollten.

In dem Bericht des Innenmini­
steriums vom Juli 1968 werden Tat­
sachen angeführt, die belegen, daß 
einige Journalisten und Wissen­
schaftler, die in die Tschechoslowa­
kei kamen, Berufsagente waren 
und ihre Kontakte zu tschechoslo­
wakischen Bürgern Spionagecharak­
ter trugen.

Das Innenministerium macht 
dann Angaben über die versuchte 
Schaffung einer antikommunisU- 
schen und antisozialistischen Oppo­
sition, über Pläne und Anstren­
gungen zur Gründung einer Christ­
lich-Demokratischen und einer So­
zialdemokratischen Partei.

Am 21. Juni 1968 land In Prag 
eine Sitzung des Vorbereitungsaus­
schusses für die Gründung des ZK 
einer Sozialdemokratischen Partei 
statt In der Sitzung wurde festge­
stellt daß Ivan Svitak in seinen 
Äußerungen vor Studenten erfolg­
reich für die Wiederherstellung der 
Sozialdemokratischen Partei agi­
tiert habe. Es wurde die Tätigkeit 
von Agenten der ehemaligen So­
zialdemokratischen Partei in Pra- 
Ser Großbetrieben festgestellt. Man­

ierorts, darunter im „Avla“-Werk, 
konnten sie durchsetzen, daß in die 
neuen Gewerkschaftskomitees kein 
einziger Kommunist gewählt wurde. 
Wie es in der Juli-Mitteilung des 
Innenministeriums der CSSR heißt, 
hat es Kontakte ehemaliger Sozial­
demokraten mit dem ehemaligen 
Generalsekretär der Sozial- 
demokratischen Partei, dem briti­
schen Gehelmdienstler B. Vilim, ge­
geben.

Zum Schluß betont „Rude Pra­
vo", daß die Einblicknahme in die 
Dokumente des CSSR-Innenmini- 
steriums den tschechoslowakischen 
Staatsbürgern helfen wird, sich über 
das Wesen der Ereignisse von 1968 
in der Tschechoslowakei klar zu 
werden und besser zu begreifen, 
welche Gefahr der Republik drohte.

Z AUGUST 1M9
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Kurz vor der
Ernteschlacht

Es schien, da« Waftor wollt« nach­
holen, wa« nach dem heißen Som 
meranfang noch zu verbessern war. 
Dar Regen kam erst im Juli, fr goß 
wia aus Eimern und tränkt« die vor 
Durst lechzende Erde saft. Die Ge­
treidefelder begannen wieder zu grü­
nen, aui den Wiesen hob sich das 
Gras, auch die Stimmung der Vieh­
züchter und Ackerbauern stieg.

Wir fahren die Dorfslraße des 
Zentralgehöfts des Sowchos „Dser­
shinski" entlang. Mit Mühe gelang 
es dèm Auto, die großen Wasser­
lachen zu überwinden, die der Re­
gan zurückgelassen hatte. Enten und 
Gänse fühlten sieh wohl, barfüßige 
Knirpse plantschten mit der nur ih­
nen eigentümlichen Freude im Was­
ser herum.

Der Sowchosdiraktor Jakob Gréb, 
steuerte sein Auto selbst und er­
zählte unterwegs, daß die Sowchos- 
wirtschaft vor sechs Jahren gegrün­
det wurde und sich erst ein Jahr 
in der Zucht der Milchrasserinder 
spezialisiert. Das Kollektiv der Wirt­
schaft hat in diesem Jahr schon gute 
Erfolge erzielt. Das Ablieferungssoll 
an Fleisch ist schon um 10 Prozent 
Überboten. Im Vergleich zu den er­
sten sechs Monaten dos vorigen Jah­
res wurde in diesem Halbjahr von 
jeder Melkkuh durchschnittlich 169 
Kilo Mileh mehr gemolken. Die 
Viehzüchter sind Meister ihres Fachs. 
Die Kühe, die der Viehwärter Edu­
ard Bafzler weidet, geben nicht 
minder als je 12 Kilo Milch täglich. 
Die Melkerin Magda Lunper, die im 
vorigen Jahr in das „Goldene Buch” 
der Republik eingetragen wurde, 
wird in diesem Jahr ihren eigenen 
Rekord anscheinend überbieten. 
Schon im ersten Halbjahr hat sie von 
jeder ihrer Kühe durchschnittlich 
2 880 Kilo Milch gemolken. Maria 
Alferberger bleibt hinter ihr nur 
ganz wenig zurück — 2 670 Kilo 
Milch je Kuh ist ihr Resultat.

„Jetzt haben wir alle Kräfte auf 
das Heuoinbringen gerichtet. Nach 
dem Regen ist der Grassfand viel 
besser geworden, es heißt nur mä­
hen, weil die Getreideernte auch 
bald beginnt", teilte uns der Chef­
agronom des Sowchos Iwan Rosh- 
kowoi, Fernstudent des 4. Kursus 
der Landwirtschaftlichen Hochschule 
in Zelinograd, mit.

Von früh bis spät surren auf den 
Feldern die Traktoren und Mähma­
schinen. Den Ton im Wettbewerb 
der Heubeschaffer gibt die Mecha­
nisatorenbrigade des Kommunisten 
Fjodor Denissenko an. Der Trakto­
rist Nikolai Kosfromufin preßt am 
Tage bis 25 Tonnen Heu in Ballen. 
Nach den Mähmaschinen bleiben 
gerade Schwadenreihen, nach Ho­
nig, Blumen und gutem Tee duften­
des Gras, zurück. Die Traktoren 
schleppen hochgeladene Heuwagen 
an uns vorbei, neben den Viehfar­
men wachsen hohe lange Heuscho­
ber empor.

Aber das Heu muß gut aufbewahrf 
werden, sonst kann man auch bei 
guter Heuernte ohne Heu bleiben. 
Und das hat der Leiter der 3. Sow- 
chosabfeilung anscheinend verges­

Bei den Maiszüchtern
An den Maisplantagen der 1. 

Abteilung des Sowchos „Scharyk- 
ski" weiden sich die Augen? Nach 
dem Regen Rat 'sich der Ptjanzen- 
wuchs beschleunigt Sie sind schon 
einen Meter hoch. ’

Im Sommer haben die Mäfszüch- 
ter einen Teil der Plantagen mit 
Herbiziden bearbeitet und alle Fel­
der doppelt kultiviert

Zu den angesehensten Arbeitern der Reparaturwerkstatt im Kolchos 
„XXX let Kasachstana", Rayon Uspenski, Gebiet Pawlodar, gehört auch 
der Elektroschweißer Heinrich Schütz. Die Mechanisatoren sind mit sei­
ner Arbeit immer zufrieden.

UNSER BILD: Der Elektroschweißer Heinrich Schütz
Foto; D. Relnwalder

Reserven ermittelt:
jetzt gilt es, sie auszunutzen

Die Hauptreserve zur Steigerung 
der Fleischproduktion war und 
bleibt die Schafzucht. Dieser Zweig 
Ist der vorteilhafteste. Im Gebiet 
Aktjubinsk entfallen auf diesen 
Zweig über 30 Prbzcnt der Gesamt­
produktion der Landwirtschaft und 
etwa 60 Prozent der gesamten Er­
zeugnisse der Viehzucht.

Im vergangenen Jahr ergab die 
Schafzucht 7,9 Millionen Rubel 
Reingewinn.

58 Sowchose des Gebiets spezia­
lisieren sich In diesem Zweig.

Im vergangenen Jahr hat sich die 
Zahl der Schafe im Vergleich zum 
Jahre 1967 um 13 000 vergrößert 
Der Plan des Verkaufs von Fleisch' 
an den Staat wurde zu 104,6 Pro­
zent und von Wolle zu 100,5 Pro­
zent erfüllt. Die Stückzahl der 
Schafe In den Kolchosen und Sow­
chosen hat sich in diesem Jahr um 
mehr als 10 Prozent vergrößert. Im 
vergangenen Jahr haben 278 Schaf- 
zücnterorlgaden 100—110 und mehr 
Lämmer je 100 Mutterschafe erzielt. 
Die Brigade des Schafhirten Kur- 
mantal Jglikow aus dem Sowchos 
„Temirski" im Rayon Mugodsharskl 
hat bei 697 Mutterschafen 128 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen er­
zielt und 4 Kilo Wolle je Schaf ge­
schoren. 128 Lämmer von je 100 

sen, Das Heulager, auf dem schon 
mehr als 800 Tonnen Heu liegen, Ist 
nicht umzäunt. Kühe und Kälber 
zertreten das Heu bei den Schobern. 
Es gibt keine Gründe, um diese 
Nachlässigkeit dos Leiters zu recht­
fertigen.

Im laichten Wind wiegt sich das 
unendliche, grüne Gofroidomeer. 
Der Weizen und die Gerste sind 
schon In die Ähre geschossen. Mehr 
als zehntausend Hektar Getreide 
reift auf den Sowchosfeldern. Dia 
Ackerbauern haben sich vorgenom­
men, 2 000 Tonnen Weizen zu ern­
ten. Wenn ihnen das gelingt, so wor­
den sie schon in diesem Jahr don 
Fünfjahrplan in der Getreideliefe­
rung an den Staat erfüllen. Bis zum 
Anfang der Getreideernte sind noch 
etwa zwei Wochen geblieben, doch 
ist hier schon alles bereit, um sie zu 
beginnen.

Die 23 Kombines sind schon repa­
riert. Die Reparatur dieser Kombines 
leitete der erfahrene Mechanisator, 
Kommunist Woldemar Steinbrenner. 
Seine Kombine hat er schon in die­
sem Sommer beim Einbringen des 
Grassamens erprobt. „Natürlich kann 
ich mich auf meine Kombine ver­
lassen", sagte er lächelnd.

„Im Frühling ist er mit seinem 
Traktor euf dem Felde, im Sommer 
und Winter fährt er den Kraftwagen 
und bald geht er wieder aufs Feld, 
doch jetzt schon mit der Kombine", 
erzählte Christian Lier, Leiter der 1. 
Sowchosabfeilung. Auch auf der me­
chanisierten Tenne ist olles zur Ge- 
freideaufbereitung bereit. Hier kann 
man an einem Tag bis 200 Tonnen 
Getreide reinigen. Der Sowchosdl- 
rektor und der Chefagronom haben 
schon vorgemerkt, welche Felder in 
Schwaden gemäht werden sollen.

Doch schaut die Sowchosleitung 
und die Parteiorganisation auch in 
den morgigen Tag der Wirtschaft. 
Um eine feste Futterbasis zu schal­
len, wurde beschlossen, noch 3 000 
Hektar Neuland zu erschließen und 
sie mit mehrjährigem Gras zu be­
säen. Dann kann man jedes Jahr 26 
Prozent des gesamten Ackerbodens 
als Brache liegen lassen, der spä­
ter als Getreide- und dann wieder 
als Grasfeld dienen wird. Das wird 
zum stabilen Ernteertrag von' Getrei­
de und Gras beifragen, wie auch die 
Bekämpfung des Unkrauts erleich­
tern. Dabei soll das neue System des 
Ackerbaus des wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Getreidewirt­
schaft in Schortandy angewandt wer­
den.

Sommer. Für viele ist das die Ur- 
laubszeit, die Zeit zum Reisen und 
Wandern, zum Baden und ln-der- 
Sonne-Iiegen. Aber für die Landar­
beiter ist das eine Periode der an­
gestrengten Arbeit. Die Heimat war­
tet auf das goldene Korn der Ernte 
des Jahres 1969.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Der Maisanbau ist den besten Me­
chanisatoren Alexander Seibel, 
Ernst Dubs, Nikolai Kulinow und 
anderen anvertraul. Der Mais 
nimmt eine Fläche von I 100 Hekt­
ar ein. und man. sieht schon jetzt, 
daß man nicht weniger als 200 Zent­
ner Grünmais je Hektar ernten

N, HILDEBRANDT 
Gebiet Koktschetaw

Mutterschafen hat auch die Briga­
de des Oberhirten Utefjali Kua- 
nyschbajew aus dem Bersljew-Sow- 
chos im Rayon Uilskl erzielt. Sol­
che Beispiele gibt es viel. Sie zeu­
gen beredt von den Reserven der 
Schafzucht.

Es gibt jedoch In der Schafzucht 
noch viele Mängel.

Im verflossenen Jahr wurden fm 
Gebiet 38 000 Lämmer weniger er­
zielt als im Jahre 1967, hat sich der 
Ausfall der Schafe vergrößert. Es 
wurden nicht wenig Flelschverlustc 
infolge der Ablieferung der Schafe 
mit geringem Lebendgewicht und 
Ihrer Unternährtheit erlitten. Im 
Gebiet wurden insgesamt 140 000 
Schafe mit unterdurchschnittlicher 
und geringer Ernährthelt abgelie­
fert, oder über 20 Prozent des all­
gemeinen Schafbestands.

Besonders beunruhigend ist die 
Tatsache, daß der Schafbestand 
sehr langsam zunimmt.

Im Jahre 1963 waren es 2 297 000 
Schafe, am I. Januar 1969 — 
2 340 000. Folglich beträgt der Zu- 
wachs des Schafbestands in 6 Jah­
ren nur I 000 Schafe jährlich.

Gewiß, jeder der hier angeführten 
Mängel hat seine konkreten Grün­
de, doch sind sic alle vor allem 
durch das Fehlen einer richtigen

DFR Fortschritt Ist tn allen
Zweigen der Volkswirtschaft, 

darunter auch im Bauwesen, stark 
davon abhängig, wie intensiv die 
neuesten Errungen sch alten der Wis­
senschaft und Technik ins Leben 
umgesetzt werden.

in letzter Zeit worden Im Bau­
wesen viele Arten neuer Maschinen, 
Mechanismen und Vorrichtungen 
eingeführt, wird die vorgeschritten­
ste Technologie, komplexe Mechani­
sierung breit angewandt.

Im Zusammenhang damit sind 
neue Methoden der Arbeitsorganisa­
tion entstanden.

Die Organisation der Bauproduk­
tion wird von Jahr zu Jahr vervoll­
kommnet. Das diktieren der gro­
ße Operatlonsumfang. die mo­
derne Technik und Technologie, 
die Verteilung der Arbeiten zwi­
schen vielen spezialisierten Auftrag­
nehmern. die Exaktheit ihres Zu­
sammenwirkens und der Leitung.

Der Strich-Zcilplan gab als 
Hauptdokument, das den Produkti­
onsvorlauf reguliert, keine exakte 
Vorstellung für die Leitung dieses 
Prozesses. Deshalb mußte ein neues 
System, die Methode der Netzwerk­
planung und -leitung, erarbeitet 
werden.

Der neue Zeitplan widerspiegel! 
die reellen Wechselbeziehungen aller 
Vorgänge. Ein Leiter beliebigen 
Ranges kann, einen Bliek auf ihn 
werfend, sich das allgemeine Bild 
vorstcllen. die Arbeiten, die auf die 
Erfüllung der anderen Operationen 
in der Éauperiode einwirken, fest- 
steilen. Solche Arbeiten gibt es in 
der Regel 15—20 Prozent vom Ge­
samtumfang. Indem der Leiter die 
Aufmerksamkeit auf sic konzen­
triert. hat er die Möglichkeit, mit den 
Ressourcen zu manövrieren. Wenn 
notwendig, werden Arbeiter von Men 
zweitrangigen Abschnitten auf 
wichtigere Abschnitte geschickt. Mit 
Hilfe dieses Zeitplans können 
Schwierigkeiten vorausgcschen und 
Maßnahmen, zu ihrer Vermeidung 
ergriffen werden.

Die Einführung der Methode der 
Netzwerkplanung und -leitung im 
Trust „Dshambulstroi" begann vor 
3 Jahren, nachdem alle Ingenieure 
und Techniker des Trusts einen Kur­
sus von Lektionen in der Tschim- 
kenter Filiale des Projektierungs-

Immer auf der Höhe
Die Kolchose und Sowchose brau­

chen immer mehr Düngemittel. Und 
die Belegschaft des Aktjubinsker 
Chemiewerkes tut alles, damit die 
Landwirtschaft genug Düngemittel 
hat. Ununterbrochen laufen in den 
Apparaten die chemischen Reaktio­
nen ab. Mächtige und gleichzeitig 
..kluge“ Mechanismen stehen in den 
Hallen den Arbeitern zur Verfü­
gung. Es gibt hier keine Handarbeit 
mehr. Die Arbeitsvorgänge sind völ­
lig mechanisiert und automatisiert. 
Und vor kurzem? Daran kann sich

Organisation der Schafzucht in den 
Wirtschaften selbst bedingt

In den letzten Jahren wurden 
nicht wenig Mittel für die Entwick­
lung der Schafzucht bewilligt, wur­
de ein ganzer Komplex organisato­
rischer Maßnahmen verwirklicht. 
Aber all diese Bemühungen können 
weit nicht alle Fragen der Entwick­
lung der Schafzucht und Insbeson­
dere der Verbesserung der Kultur 
und der Lebensverhältnisse der 
Schafhirten lösen.

Die Schafzucht Ist der einzige 
Zweig, an dem der technische Fort­
schritt vorbeigegangen ist. Die 
Hauplursache dafür ist die bis 
jetzt noch erhaltengebliebene Me­
thode der Kleinlierden-Schafzucht. 
Allein in 5 Schafzuchtrnyons des 
Gebiets — Baiganinskl. Irgis, Ka­
rabulak, Uil und Tscbelkar — gibt 
es über 1500 kleine Schafherden, 
die auf einem großen Territorium 
auseinändergestraut sind, oder 
durchschnittlich 'Über 40 solcher 
kleiner Schafherden je Sowchos.

Eine eigenartige Rekordleistung 
gehört diesbezüglich dem Rayon 
Irgis. In den Sowchosen dieses Ray­
ons sind die Schafherden auf tfi- 
nem Territorium von über 3 Milio- 
pen Hektar In 438 Brigaden ver­
streut. Bei einer solchen Arbeitsor­

Neues in der Organisation 
des Bauwesens
Instituts „Knsbrgfcehsfrnf" durchge- 
macht halten. Außerdem machten 
die Leiter des Trusts und der Bau- 
Verwaltungen einen Vorhereltungs- 
kursus beim Ministerium für dep 
Bau von Schwerindustriehetrieben 
der Kasachischen SSR in der Stadt 
Alma-Ata durch.

In Betracht ziehend, daß die Ar­
beiten im Stadtzentrum verlaufen, 
wo der Platz beschränkt ist, mußte 
die Montage der Baukonstrukiloncn 
direkt von den Transportmitteln or­
ganisiert und der Baugrund aus der 
Stadt gefahren werden. Hier spielte 
die Verteilung der Aufträge für 
Herstellung von Montageelemenlcn 
aus Stahlbeton im Kombinat für 
Baumaterialien und ihre Realisie­
rung eine große Rolle.

Im Jahre 1967 begann die Bau- 
vcrwaltung Nr. 2 des Trusts 
„Dshambulstroi” nach der Methode 
der Netzwerkplanung und -leitung 
den Bau einer Schule mit 964 Plät­
zen. Der Nctzwerkplan wurde beim 
Projcktierungsinslilut „Kasorgtech- 
stroi" bestellt, das auch die Einfüh­
rung des Nctzwerkplans als Autor 
überwachte.

Der Bau der Schule verlief in 
komplizierten Verhältnissen. Erstens 
begann man sie praktisch ohne Vor­
bereitung im vergangenen Jahr zu 
bauen. Zweitens war die Baufrist 
sehr beschränkt, d. h. die Schule 
mußte zum Anfang des neuen Schul­
jahres schlüsselfertig sein. Drittens 
hatte die Bauverwaltung starken 
Mangel an Bauarbeitern.

Die Lösung der Aufgabe konnte 
nur unter der Bedingung einer Mo­
bilisation aller vorhandenen Reser­
ven und einer exakten Organisation 
des Bauprozesses verwirklicht wer­
den. Die Fertigstellung der Schule 
zum Anfang des neuen UnterrJchts- 
jahrs gehört zur Klasse der zielge­
setzten Aufgaben. Deshalb kann 
man sich für ihre Lösung kein bes­

Ewald Karius gut erinnern, der 
nun einen von den vielen Appara­
ten betreut.

Seine Arbeit begann hier im Jah­
re 1957. Damals gab es noch wenig 
Mechanismen, und Ewalds erstes 
Werkzeug war der einfache Spaten. 
Seitdem hat er den Weg vom Auf- 
tader bis zum Apparatewart ge­
macht. In der Werkhalle gilt er nun 
als einer der erfahrensten Fachmän­
ner. Auch Iwan Ewaldt bleibt nicht 
zurück. Vor seinen Augen verlief 
auch die Rekonstruktion des Werkes. 

ganisation Ist es Tast unmöglich, 
auch die minimalsten kulturellen 
Ansprüche der Schafhirten zu be­
friedigen. Für 2 — 3 Personen wird 
man keinen Film drehen und auch 
keine Vorlesung machen, kann man 
auch die ärztliche Betreuung nicht 
organisieren.

Was stellt nun eine moderne 
Schafhirtenbrigade dar? Darf man 
sie überhaupt Brigade nennen, wenn 
sie nach dem Familienprinzip ge­
gründet ist? Bel einem solchen Sy­
stem können die Schafhirten nur 
lags hüten und nachts die Schafe 
bewachen. Sie sind nicht Imstande, 
die Lämmer entgegenzunehmen, die 
Schafe zu scheren, die Schalslälle 
zu renovieren, Futter zu beschaffen, 
Rassenzuchtarbeit zu führen, ihre 
Arbeit zu mechanisieren.

Man kann sich leicht die Not der 
Schafhirten im Winter, bei Frost 
und Schneestürmen vorstellen, wenn 
sie allein bei der Herde bleiben und 
keine Hoffnung auf Hilfe haben, bis 
erst wieder gutes Wetter eintritt. 
Manchmal wirft ein strenger Winter 
die Schafzucht um viele Jalire zu­
rück. Die Leiter und Fachleute der 
Wirtschaften haben sich damit aus­
gesöhnt und denken im Winter nur 
daran, die Herden irgendwie über 
den Winter durchzubringen.

Es wäre falsch zu denken, daß 
in der Organisation der Schafzucht 
in den Wirtschaften nichts unter­
nommen wird. In einzelnen Wirt­
schaften der Rayons Uil, Tsehelkar 
und Baiganinskl wurde eine große 
Arbeit zur Festigung der kleinen 
Schafherden, zur Verbesserung der 
Kultur und der Lebensverhältnisse 
der Hirten geleistet. Jedoch waren

und bleiben diese lebenswichtigen 
Fragen der weiteren Entwicklung 
der Schafzucht ungelöst.

Die Schafe ' und besonders die 
Herden der Mutterschafe müssen 
im Winter in großen, gut gebauten 
Schafställen mit der größtmöglichen 
Mechanisierung der Arbeit, also 
mit mechanisierter Futterverteilung, 
Tränke, Stallreinigung usw_ gehal­
ten werden. Die alten Überwinte- 
rungsstellcn müssen erhalten bleiben, 
und man muß sie nur'als SommeY- 
und Flerbstherbergen für die Sclia- 

• fe verwenden. Das ist eine große 
und komplizierte. Arbeit, Sic muß 
aber geleistet werden.

Es wäre falsch zu glauben, daß 
die Frage über die Vergrößerung 
der Schafherden, ihre Konzentrie­
rung in der Winterperiode um die 
Siedlungen herum erst neu entstan­
den sei. Viele sind der Meinung, 
daß die besonderen Bedingungen 
der Halbwüstcnweiden, der spär­
liche Pflanzenbcsland daran hinder­
lich seien. Jedoch diese Rechtferti­
gungen sind wonig überzeugend und 
werden von der Pra.xtâ widerlegt.

Die Intensivierung der Schaf- 
feucht, das ist vor allem der Über­
gang zum Lammen der Schale im 
Vorfrühling in vergrößerten Briga­
den. Die Fachleute der Viehzucht 
haben ausgerechnet, daß der Über­
gang zum Lammen im Vorfrühling 
und die Ablieferung der Lämmer in 
Ihrem Geburtsjahr 4—5 Millionen 
Rubel Reingewinn ergeben können.

A. ULJACHIN, 
Zootechniker, Referent Im Ge- 
bletsvollzugskomltce von Ak­
tjubinsk

seres Mittel als den Netzwerkplan 
vorstellen.

Die Bauverwaltung komplettierte 
dieses Objekt gleich von Anfang der 
Arbeiten an mit Arbeitern und Me­
chanismen.

Gleichzeitig wurden die technolo­
gischen Wechselbeziehungen aufge­
deckt. die auf die Bauirist einwir­
ken. Deshalb waren alle Kräfte vor 
allem darauf gerichtet, den Subun- 
ternehmerorganisalionen Arbeit zu 
geben. Im Verlauf der Bauarbeiten 
wurde klar, daß die allgemeinen 
Bauarbeiten mit den spezialisierten 
vereint werden müssen.

Für die praktische gesellschaftli­
che Leitung wurde auf dem Bau 
eine operative Dispatchergruppe or­
ganisiert. die unter der unmittelba­
ren Kontrolle des Chefingenieurs 
der gauvcrwaltung arbeitete. Die 
Gruppe führte eine wöchentliche ln- 
i rmationsaufnahme, Berechnung 
des Nctzwerkplans an Ort und Stel­
le. und dadurch klärte sich das Bild 
des Baus. Dann wurde dementspre­
chend die eine oder andere Maßnah­
me ergriffen.

Dank diesen Bemühungen Ist es 
der Belegschaft der Bauvcrwallung 
gelungen, das Schulgebäude vor der 
geplanten Frist schlüsselfertig zu 
stellen. Der Nutzeffekt von der An­
wendung des neuen Netzwerkplans 
allein an diesem Bauobjekt betrug 
Zehntausende Rubel. Jedoch sein 
Hauptwert bestellt darin, daß die. 
Ingenieure und Techniker. Brigadie- 
re und das gesamte Kollektiv der 
Bauverwaltung sich in der Tat vom 
Vorzug der vorgeschrittensten Me­
thode der Organisation der Baupro­
duktion überzeugt haben.

Im Trust „Dshambulstroi“ geht 
die Einbürgerung der Neizwerkplä- 
ne weiter. Beim Projekfierungsinsti- 
tut wurden weitere Netzwerkpläne 
bestellt: für den'Bau von Wohnhäu­
sern mit 70—90 r Wohnungen und 

kamen moderne Mechanismen hin­
zu. Um sic zu leiten, mußte viel ge­
lernt sein. Und Iwan Ewaldt scheut 
keine Mühe. Nach der Ar­
beitsschicht findet er noch Zeit für 
Fachliteratur. Das hilft ihm besser 
zu arbeiten, die Arbeitsvorgänge zu, 
vervollkommnen. Ebenso gewissen­
haft und eifrig sind auch die ande­
ren Mitarbeiter der Superphosphat­
halle, darunter Iwan Kowtun, Ku- 
lumbet Ryspagambetow, die hier 
nun viele Jahre tätig sind und aus­
gezeichnet die Arbeit kennen. Ihre 
Pläne erfüllen, sie stets vorfristig. 

H. LEMKE
Aktjubinsk

noch einer Schule mit 964 Plätzen.
in der massenhaften Wohnungs­

hautätigkeit entstehf bei den moder­
nen Methoden eine Bauiließier- 
tlgung. Nur in dem Falle wird 
Effekt erzielt, wenn sie beibehal­
ten wird. Deshalb hat es keinen 
Zweck, einen Netzwerkplan für 
jedes Bauobjekt besonders auf­
zustellen. Das muß ein allgemeiner 
Nctzwerkplan für den gesamten 
durchgängigen Baukomplex sein. 
Da kann die Frage auftauchen: Wie 
ist das zu machen, wenn der durch­
gängige Baukomplex nicht auf ein 
Jahr, sondern auf einige Jahre ge­
plant ist? In diesem Falle ist das 
richtigste, wenn ein Netzwerkplan 
für den durchgängigen Baukomplex 
im Umfänge eines Jahresprogramnis 
der Bauverwaltung aufgestellt wird. 
Nach unseren vorläufigen Berech­
nungen kann ein solcher Netzwerk- 
Cian. vom Jahresprogramm, ausge- 
end. dem Häuserbaukombinat

35 000 — 40 000 Rubel pro Jahr er­
sparen.

Gegenwärtig wird die nötige Vor­
bereitung getroffen. Das Projektie­
rungsinstitut „Kasorgtechstroi" hat 
eine Bestellung bekommen, einen 
Nctzwerkplan. ausgehend von den 
Bau- und Montagearbeiten, für die 
Bauverwaltungen Nr. 3 und Nr. 2 
zu erarbeiten. Seine Einführung 
wird 25 000—28 000 Rubel jährlich 
einsparen.

Der Trust „Dshambulstroi" ist 
der Generalauftragnehmer von Bau­
objekten aus Ziegeln. Auf diesen 
Objekten hat die durchgängige Bau­
methode ebenfalls festen Fuß gefaßt 
und hier ist die Wechselwirkung al­
ler am Bau teilnehmenden Bau- und 
Montageorganisalionen sehr wich­
tig. Diese Aufgabe kann nur der 
Nctzwerkplan lösen helfen.

L. GÜNER, 
Obertechnologe des Trusts 

„Dshambulstroi“

Berufsbeste
wetteifern

Auf offenem Feld ist die Wander­
melkanlage UDS-3 eingerichtet. 
Das ist der Melkplatz des Seiful- 
lin-Sowchos.

Aber eines Tages war diese gan­
ze Einrichtung und das Gelände 
einem Sportplatz ähnlich. Auf ei­
nem Tisch konnte man einen Pokal, 
in dem sich lustig die Sonne wi­
derspiegelt, Urkunden und Paket- 
chen, die Geldprämien enthielten, 
sehen.

Die roten Signalfähnchen. Stopp­
uhren, Mikrophone, die Schieds­
richter in weißen Kitteln mit ro­
ten Armbinden — all das war für 
die Bestmelkerinnen sehr unge­
wöhnlich und rief bei ihnen nicht 
wenig Aufregung hervor.

Es waren ihrer 24 der Berufs­
besten aus dem Rayon Schortandy. 
Für sie war es der erste Wettbe­
werb. Die Bedingungen waren hart 
genug. Bei der Einschätzung wur­
den 14 Kennziffern in Betracht ge­
zogen.

Der t. Platz wurde- den drei 
Melkerinnen Walentina Ksjuk, So­
fia Dolgaja und Alwine Meier aus

Eigene Ideen in 
der Arbeit prüfen

Es war gerade heiße Erntezeit 
Das Getreide stand gut, doch vor 
einer richtigen Erholung konnte 
zeitweilig noch keine Rede sein. 
Keiner hatte nachgerechnet, wer und 
wem wieviel geholfen hatte, an wel­
cher Kombine bis zum Tagesanbruch 
hantiert wurde. Das Geheimnis ei­
nes guten Zustandes der Kombine 
ist schließlich die ständige Arbeit 
an ihr. Bei dieser Arbeit natte sieh 
die Freundschaft zwischen Michael 
Bär und Franz Dielmann, die sie 
von klein auf hegten, noch mehr ge­
stärkt

In jenem Jahr wurden sie nach 
der Ernte beide mit Medaillen aus­
gezeichnet An ein und demselben 
Tag und auf ein und demselben 
Treffen der Bestarbeiter wurden Ih­
nen die Abzeichen „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" eingehân- 
digt'

Ein Ackerbauer kennt kein zu­
fälliges Glück.

„Du bist ein richtiger Bauer“, 
sagt Franz Dielmann ölt zu seinem 
Freund Michael Bär. ..du bist bereit, 
die Ernte mit den Händen nach zu - 
messen.“

Michael Bär wurde zum Mitglied 
des Kolchösvorstand» gewählt. Auf 
einer der Sitzungen schlug er vor, 
das Laiid den Arbeitsgruppen und 
nicht den Brigaden zuzuteilen.

Das war im vorigen Sommer.
„Der Mais wird doch von Ar­

beitsgruppen' gezüchtet, und die Er­
gebnisse sind immer nicht schlecht 
Versuchen wir mal. auch das Ge­
treide auf diese Art anzubauen.“

Der Vorschlag wurde unterstützt, 
und mit seiner Erfüllung wurde der 
Initiator selbst beauftragt.

In die Gruppe kam auch Franz 
Dielmann. Im ersten Jahr bekamen 
sie das schon vorbereitete Land. Sie 
haben nur die Voraussaatarbeiten, 
die Aussaat und die Pflecung der 
jungen Saaten, durchgeiührt. Die

Elisabeth Stoll ist eine der jüng­
sten Melkerinnen auf der Viehfarm 
von Assanowo im Sowchos „Toku- 
schlnski", Gebiet Nordkasachstan. 
Doch mit den Milcherträgen bleibt 
sie hinter ihren älteren Kollegen 
nicht zurück.

Sie verpflichtet sich, zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins, 
die bis zur Erfüllung des fünfjähri­
gen Plan-Auftrags gebliebenen 
2 850 Kilo Milch je Kuh noch in 
diesem Jahr zu erfüllen. In 5 Mo­
naten erfüllte sie die Hälfte ihrer 
Verpflichtung.

Foto: Thv Esau' 

dem SbiTuIFm-Sowchos zugespro­
chen. -

Ihr Gnamtresultat betrug 277 
Punkte von 300 möglichen. Sie er­
hielten den Pokal und eine Urkun­

de.
Der Oberschiedsrichter Joseph 

Gress, der in der Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft als Oberzootech­
niker tätig ist, gab auch die ande­
ren Sieger des Wettbewerbs be­
kannt

Der 2. Preis wurde den Melkerin­
nen des Sowchos „Podlesny“ mit 
269 Punkten, der 3. den Melkerin­
nen des Sowchos „Andrejewski“ 
mit 246 Punkten zugesprochen. 
Diesen Mannschaften wurden Ur­
kunden eingehändigt

Bei der Austragung der indivi­
duellen Meisterschaft wurden als 
beste Maria Resnjak aus dem Sei- 
fullin-Sowchos, Anna Zurjuknikowa 
aus dem Kolchos „18 let Kasach­
stana“ und Walentina Schewelewa 
aus dem Sowchos „Podlesny“ aner­
kannt

I. KANTAREW

Gebiet Zellnograd

Leistung in der Arbeitsgruppe war 
um 1.5 Zentner Getreide je Hektar 
größer als der Durchschnittsertrag 
im Lenin-Kolchos.

Die Arbeitsgruppe besteht aus 7 
Mann. Das erste Resultat war er­
freulich. Im Herbst wurden alle 900 
Hektar gut vorbereitet, und es blieb 
sogar noch Zeit, den Nachbarn zu 
helfen. Im Winter haben sie zwei­
mal den Schnee angehäuft und im 
Frühling das Tauwasser aufgehal­
ten. Im Frühjahr war der Boden 
noch ziemlich feucht, aber die Trak­
toren der Gruppe waren schon alle 
im Einsatz. Sie eggten und düngten 
ihn.

Winde zerbrechen Mühlen...
' In Tawrija gibt es im Jahr über­

haupt nur zwei bis 15 Tage, die 
windlos sind. Aber auch sie bringen 
fast keinen Regen. Der Sommer ist 
bald vorüber. Er war trocken. Das 
Wetter ist in diesem Jahr gegen die 
Ackerbauern. Aber das Getreide auf 
den Feldern der Arbeitsgruppe steht 
gut

„Neun Zentner gibt es gewiß, und 
kommt noch Regen hinzu, so wird 
der Hektarertrag 15 Zentner errei­
chen“. behaupten die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe.

Die Arbeitsgruppe besitzt vier 
Kombines und drei Raupentrakto­
ren. Auf den Kombines werden die 
erfahrensten Mechanisatoren Micha­
el Bär, Franz Dielmann, Roc|ion 
Frank und Demjan Riebe arbeiten. 
Die anderen werden pflügen, das 
Stroh von den Feldern räumen. Für 
die Ernte und die Vorbereitung des 
Herbststurzes sind im Arbeitsplan 
20 Tage vorgesehen. Kein leichter 
Plan. Er wird so manche schlaflose 
Nacht erfordern. Aber die Acker­
bauern sind es gewohnt. Schwierig­
keiten zu überwinden.

A. MALASCHIN

Gebiet Ostkasachstan
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DSHAMBUL
Fünfjahrplan 
überboten

Die Werktätigen de? Rayons 
iDshambul haben an den Staat 
100 000 Zentner Getreide der neuen 
Ernte anstatt 97 000 Zentner, wie 
im Jahresplan vorgesehen ist, ver­
kauft. Der Getreideverkauf wird 
fortgesetzt.

Die Ackerbauern haben nachgc- 
rechnet und kamen zur Schlußfol­
gerung. daß sic die Möglichkeit ha­
ben, noch weitere 500 000 Pud in 
«diesem Jahr zu verkaufen.

In vier Jahren des Planjahrfünfts 
hat der Rayon 200 000 Tonnen Ge­
treide produziert und den Fünf­
jahrplan zu 130 Prozent erfüllt

Die besten Kombineführer aus 
dem Sowchos „Assinski" und dem 
Kolchos „Oktjabr" Roman Krü- 
Eer, Wladimir Gorbodcw, Eduard 

alwas und Viktor Karaweiny ha­
ben auf ihrem Konto schon über 
300 Hektar angebrachtes Getreide.

Diq Sowchose „Aiga" und 
„Drushba" aus dem Rayon Tschu 
haben ihren Jahresplan im Getreide­
verkauf in 10 Jagen erfüllt

Ä Rrinlerländprri
Ausbildung von 
Fachleuten auf Kuba

HAVANNA. (TASS). In den 10 
Jahren Volksmacht hat die Univer­
sität Havanna, .wie die Statistiken 
erweisen, mehr Fachleute ausgebil­
det als in der Zeit von 1937 bis 
1958.

Bedeutend ist die Zahl der Absol­
venten auch in den Universitäten der 
Provinzen Las Villes und Oriente 
angewachsen. Um das System der 
technischen Mittelschulbildung auszu­
bauen, wurden nach der Revolution

von 1959 mehrere Fachschulen ge­
gründet. Außerdem erwarben zahl­
reiche junge Menschen aus Kuba in 
der UdSSR und anderen sozialisti­
schen Ländern technische Mittel­
und Hochschulbildung.

Kuba bedarf einer dauernd wach­
senden Zahl hochqualifizierter Fach­
leute. Das erklärt sich mit der inten­
siven Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft, die mit modernster Tech­
nik ausgerüstet wird.

Schleuse an der 
Donau

BUKAREST. Die ersten Schiffe pas-

serkraftwerks, das von Rumänien und

Jugoslawien gemeinsam an der Do­

nau am „Eisernen Tor" gebaut wird.

Ein neues tschechoslowakisches 
Flugzeug stieg unlängst von dem 
Flughefen Kimovlce zum ersten Mal 
In die Luft. Dieses zweimotorige 
Turbopropflugzeug Ist für die Be­
förderung von 17—20 Fluggästen 
oder 1 600 Kilogramm Frachten auf 
kurzen Strecken bestimmt.

UNSER BILD: „L-410" Im Flug.

Foto: CTK-TASS

Niemand 
vergessen

Der Sowchos „Rosa Luxemburg", 
Rayon Kurdaiski, ist eine große 
Wirtschaft. Hier arbeiten Hand in 
Hand Vertreter vieler Nationalitä­
ten: Russen und Deutsche, Kasachen 
und Tataren, Juden und Ukrainer, 
Kirgisen und Belorussen und viele 
andere. Im Jahre 1941, als der Vater­
ländische Krieg ausbrach, gingen 
300 Arbeiter an die Front. Nur 140 
kehrten in das Heimatdorf zurück. 
Die Sowchosarbeifer halfen aber das 
Andenken der im Kampf gegen den 
Faschismus Gefallenen hoch in 
Ehren. Vor kurzem hat man hier den 
im Kriege Gefallenen zu Ehren ein 
Denkmal errichtet. Auf einem hohen 
Postament steht ein Soldat mit ei­
ner Maschinenpistole in den Hän­
den. An den vier Seiten des Posta­
ments sind die Namen der Gefalle­
nen eingeprägt.

Halle der 
Gesundheit
nennen die Kumpel die neue Vor- 
beugungssfelle in Karatau. Sie hat 
schon die erste Gruppe der Kurgä­
ste aufgenommen. Das sind Kumpel 
und Bauarbeiter des Phosphorit­
beckens. Ihnen stehen helle und be­
queme Schlafzimmer, eine Speisehal­
le, Duschanlagen und Badewannen 
zur Verfügung. Sie werden von er­
fahrenen Ärzten betreut. Der 24tägi- 
ge Aufenthalt in dieser „Gesund­
heitshalle" kostet nur 16 Rubel,

Wanderküche
Auf den Zuckerrübenplanfagen 

des landwirtschaftlichen Artels „Po- 
beda", Rayon Merke, erschien vor 
kurzem ein ungewöhnlicher Wagen. 
Das ist die Wanderküche. In den 
Kesseln bringt sie heiße Gerichte 
zu den Feldlagern. Während der 
Küchenchef W. Iwanow die Gerichte 
ausfeilf, nimmt der Chefkoch I, Mar­
kin Bestellungen für den nächsten 
Tag an. Mehr als 10 Gerichte be­
reitet täglich dieses kleine Kollektiv 
.vor. Solche Wanderküchen gibt es 
auch im Sowchds „Georgijewski", 
Rayon Kurdaiski, und Sowchos „Al­
ginski", Rayon Tschu.

Molkereiprodukte 
für die Kumpel

Ende Juli wurde die neue Molke­
rei in Karatau in Betrieb genommen. 
Sie wird täglich 300 Tonnen Molko- 
reiprodukto erzeugen. Jetzt hat die 
junge Stadt ihr eigenes Zuckerwa­
ren-, Fleisch- und Brotkombinat und 
andere Betriebe der Nahrungsmittel­
industrie.

Wandernder 
Erholungsheim

In diesen heißen Sommertagen 
können die Arbeiter des Autorepa­
raturwerks von Granitogorsk, Ray­
on Kurdai. auf eine Reise zu den 
malerischen Küsten des Issyk-Kul- 
Sees in Kirgisien gehen. Dazu wur­
de im Werk ein Bus mit allen Be­
quemlichkeiten ausgestattet. In die­
sem Wandererholungshelm funk­
tionieren ein winziges Kraftwerk 
und ein Gaskocher. Hier gibt es 
auch schöngeistige Literatur und 
Schallplatten. Der Aufenthalt im 
Wanderheim ist unentgeltlich und 
wird auf Kosten des überplanmä­
ßigen Gewinns organisiert, den jetzt 
der Betrieb unter den Bedingungen 
des neuen Systems der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
ständig erhält. Der Bus macht alle 
15 Tage eine Fahrt durch die male­
rische Landschaft Kasachstans und 
Kirgisiens.

Das Werk „Maschinen- und Appa­
ratebau" In Staßfurt (DDR) liefert 
In die Sowjetunion und andere so­
zialistische Länder Komplektaus- 
rüstungen für Sodafabriken, Ausrü­
stungen für die Kaliumindustrie. Die 
Arbeiter erklärten die termingemäße 
Erfüllung der Exportbestellungen 
zum wichtigsten Punkt der Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbewerbs.

UNSER BILD: In einer Halle des 
Werks

Foto: ADN-TASS

NEUE SCHWEFELSÄUREFABRIK
WARSCHAU. Im chemischen Kom­

binat „Police", Wojewodschaft 
Szczecin, wurde fünf Monate vor der 
Frist eine Schwefelsäurefabrik in Be­
trieb genommen. Sie wird jährlich 
400 000 Tonnen Produktion liefern.

Dank der Inbetriebsetzung neuer

Kapazitäten ist die Erzeugung von 
Schwefelsäure in der VRP von 
685 000 Tonnen im Jahre 1960 auf 
1,4 Millionen Tonnen im Jahre 1968 
gestiegen. In der Produktion von 
Schwefel nimmt jetzt Polen den
sechsten Platz in der Welt ein-

Ein Viertel 
Produktion 
für Export

PRAG. In 12 Länder wird die Pro­
duktion der Urx-Werke, die im Ray­
on Ostrava • gelegen sind, exportiert. 
In den letzten Jahren ist hier die 
Produktion von chemischen Erzeug­
nissen für die Bedürfnisse der Volks­
wirtschaft rapid gestiegen. Darunter 
sind Benzol, Naphtalin, Benzin, Ole, 
Lacke und Rostschutzfarben für“Me­
tallerzeugnisse. In der Produktion 
von Industrie- und Bauharzen neh­
men die Urx-Werke einen der füh­
renden Plätze in der Welf ein. Fast 
ein Viertel des Produktionsumfangs
dieser Vereinigung wird exportiert.

Gute Ernteaussichten
SOFIA. 857 genossenschaftliche 

und 205 staatliche Ackerbauwirt­
schaffen Bulgariens verfügen im 
Durchschnitt über 4 000 Hektar Be- 
stellungsfläche, 84 000 Traktoren, 
14 800 Kombines, 17 400 Lastkraft­
wagen, Hundorttausende von Anhän­
ge- und Anbaugeräten. Im Vergleich 
zum Jahre 1944 ist die Zahl der Trak­
toren und anderer Maschinen auf das 
28fache gestiegen.

In-diesem Jahr ist frofz des Ha­
gels, von welchem viele Rayons 
heimgesucht wurden, eine gute Wei- 
zenornte zu erwarten. Die Erträge 
von Mais, Sonnenblumen, Baumwolle, 
Gemüse und Obst sind bedeutend 
gestiegen. Der durchschnittliche 
Milchertrag beläuft sich auf 2 800 
Kilo pro Kuh und der Wollertrag — 
auf 3 Kilo pro Schaf.

• *y - .-■> «FF (TASS)

Stark mechanisierte 
Landwirtschaft

BERLIN. Die’ technische Ausrü- * 
sfung der1 Landwirtschaft der DDR ist 
in den 20 Jahren der Volksmacht 
weif fortgeschritten. In der DDR gibl 
es etwa 145 000 Traktoren, viermal 
mehr, als es ihrer 1950 gegeben hat. 
Auf den Feldern der Republik arbei­
ten fast 19000 Getreidekombines. 
Das Niveau der Mechanisierung der 
Ernfeeinbringung von Getreide be­

läuft sich auf etwa 95 Prozent, von 
Zuckerrüben — auf 97 Prozent, die 
Arbeiten beim Kartoffellesen sind 
um mehr als die Hälfte mechanisiert. 

* Im zwanzigsten Jahr, dem Jubiläums­
jahr des Bestehens, wird in der DDR 
dreimal mehr landwirtschaftliche 
Produktion als im Jahre 1950 erzeugt.

(TASS)

Auf der Kampfwacht
HANOI. (TASS). Di« Demokrati­

sch« Republik Vietnam rüstet zum 
24. Jahrestag der Ausrufung* der 
Volksmacht, der am 2. September 
gefeiert wird.

Das Verwaltungskomitee von Ha­
noi teilte mit, daß 14 große Industrie­
betriebe der Hauptstadt den Plan 
der ersten sieben Monate des Jahres 
vorfristig erfüllt haben. Besonders 
große Erfolge erzielen junge Arbeiter. 
Sie eigen sich eifrig die Erfahrungen 
ihrer älteren Kollegen an und qualifi­
zieren sich rasch. Die in den Ha­
noier Betrieben arbeitenden jungen 
Leute machten in den letzten neun 
Monaten über 3 000 Neuerervor­
schläge. Die verantwortungsvollste 
Arbeit leisten jetzt die Mitglieder der 
Genossenschaften der Republik. Di« 
Vorbereitung zur Einbringung der 
Herbstreisemte, der Hauplernte des 
Jahres, geht zu Ende. Starke Winde 
und tropische Regengüsse lassen die 
Bauern in schnellerem Tempo Däm­
me und Staudämme befestigen.

Die Wirtschaft des Landes fordert 
ständig neuen. Zufluß von Fachkräf­
ten mit Hochschulbildung. Vor kur­

zem absolvierten die Hanoier Pla­
nung?- und Wirtschaftshochschule 
1 600 Fachkräfte für Bauwesen. Land­
wirtschaft, Statistik, Planung und ma­
teriell-technische Versorgung. Sie 
studierten in den schwierigen 
Kriegsjahren, jedoch legten alle Ab­
solventen vollwertige Staatsprüfun­
gen ab.

Bei der Absolventenfeier versi­
cherten die jungen Fachkräfte, daß 
sie ihre Kenntnisse der schnellsten 
Wiederherstellung der durch den 
Krieg zerstörten Wirtschaft des Lan­
des und dem weiteren Aufbau des 
Sozialismus auf vietnamesischem Bo­
den widmen werden.

Der sozialistische Aufbau in der 
DRV wird von ihren Streitkräften si­
cher und wachsam geschützt. Dies« 
Streitkräfte haben 3 300 USA-Flug­
zeuge abgeschossen sowie Hunderte 
von USA-Kriegsschiffen versenkt 
bzw. beschädigt. Die Raketenabwehr- 
fnjppen, di« Luftwaffe, die Kriegs­
flotte und die anderen Gattungen 
der Streitkräfte der DRV gehen dem 
24. Jahrestag ihrer Republik in voller 
Kampfbereitschaft entgegen.

BEITRAG DER
ULAN-BATOR. In der Mongolei hat 

die Bewegung der Rationalisatoren 
und Neuerer eine große Entwicklung 
érfahren. In den letzten drei Jahren 
wurden in allen Branchen der Indu­
strie und Landwirtschaft mehr als

NEUERER
7 500 Verbesserungsvorschläge ge­
macht, von denen 80,8 Prozent in 
die Produktion eingebürgert sind. 
Dor ökonomische Effekt davon belief 
sich auf 21 Millionen Tugrik.

(TASS)

Hockey 
im 
August

Ja! Und nicht auf Kunsteis, son­
dern auf dem Rasen. Man unter­
scheidet nämlich drei Arten des 
Hockeyspiels. Das sogenannte Rus­
sische Hockey oder Bandy wird 
in unserem Lande von alters her 
gespielt. Außerdem ist es auch in 
den skandinavischen Staaten sehr 
beliebt. Die sowjetische Landes­
auswahl ist in dieser Disziplin 
mehrfacher Weltmeister. Diesem 
Spiel frönen queh viele Sportler 
Kasachstans. Bekanntlich war die 
Mannschaft „Dynamo" aus Alma- 
Ala Bronzemedaillengewinner der 
Landesmeisterschaften. Die zweite 
Art des Hockeys ist das Eishockey, 
oder das Kanadische Hockqy, das 
in Übersee beheimatet ist. Aber 
auch in der alten Welt erfreut es 
sich großer Beliebtheit in Dutzen­
den von Lärjdern. Diese Sportdis­
ziplin wird erst seit verhältnismä­
ßig kurzer Zeit in der Sowjetunion 
betrieben, dessenungeachtet hatte 
die sowjetische Landesauswahl sehr 
bald den Hockeyolymp erstiegen 
und ist mehrfacher Olympia-. Welt-, 
und Europameister im Eishockey.

Die dritte Art des Hockeyspiels— 
das Grashockey, oder das eigentli­
che Hockey, ist in unserem Lande 
fast völlig unbekannt. Obwohl 
schon vor drei Jahrzehnten die er­
sten Versuche unternommen wor­
den waren, diese Sportdisziplin in 
unserem Lande einzubürgern, er­
stickten diese Versuche im Keime.

Kartingrennen
Zwei Tage hielten die Jungen 

Techniker aus vielen Unionsrepubli­
ken den Ordshonikidse-Platz in 
Grosny besetzt. Zum dritten Mal wur­
de hier das Unionsrennen der 50-und 
125-Kubikzentimeter - Kleinstwagen 
(Kartings) durchgeführt. Diesmal be-

Dabei géhört dieses Spiel zu den 
attraktivsten olympischen Sport­
disziplinen. Besonders gern spielt 
man Grashockey in Indien und Pa­
kistan. Die „Stockzauberer" und 
„Ballkünstler" aus diesen Ländern 
sind ständig Olympiateilnehmer, 
und die Goldmedaillen der Olympi­
schen Sommerspielc werden ge­
wöhnlich von diesen Nachbarstaa­
ten „entführt".

In diesem Jahr wird erst­
mals ein Turnier im Grashockey 
in unserem Lande stattfinden. Vom 
2. bis 8. August werden in Jere­
wan, Sysran und Woronesh die Zo­
nenturniere im Grashockey statt­
finden, an denen sich 18 Mannschaf­
ten, hauptsächlich aus der Oberliga 
des Russischen Hockeys beteiligen. 
„Dynamo" (Alma-Ata) spielt zu­
sammen mit den Mannschaften 
„Fili" (Moskau), „Wympcl" (Kali­
ningrad), „Uralski trubnik" (Per­
wouralsk), der armenischen. Aus­
wahl und dem Armeesportklub aus 
Swerdlowsk in Jerewan. Der Chef­
trainer der Alma-Ataer. Eduard 
Eirich. der die Dynamospieler be­
kanntlich zu den Bronzemedajllcn 
der Landesmeisterschaften geführt 
hatte, bereitet unsere Sportler auch 
auf dieses Turnier vor.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

in Grosny
leiligten sich daran mehr als hun­
dert Liebhaber dieser fesselnden 
Sportart. Den ersten Platz erkämpfte 
der Schüler aus Riga Erwin Ducka.

O. STEIN 
Grosny

Um den 1. Platz „Achtung!... Achtungl" schallt es 
aus dem Lautsprecher. „Die Volley­
ballmannschaften der 18. und 19. 
Marschroutengruppen haben sich auf 
dem Volleyballplatz einzutretten ... 
Die Schachspieler der 24. und 21. 
Marschroutengruppen — im metho­
dischen Kabinettl... Der Wettkampf 
zwischen den Marschroutengruppen 
dauert an!"

2 Tage wetteiferten die Vertreter 
der Marschroutengruppen im Vol­
leyball-,’ Schach-, Federb a I I s p i e I, 
Tischtennis auf den Sportplätzen der 
Wanderherberge „Solotoi bor", Ge­
biet Koktschetaw.

Spitzenreiter wurden die Sportler 
der 24. Marschroutengruppe (In­
strukteur Turgun Abirow).

UNSERE BILDER: 1. Moment des 
Wettkampfes zwischen den Volley­
ballmannschaften der 19. und 18. 
Marschroutengruppen. 2. Der Wett­
kampf zwischen den jungen Schach­
spielern, den Schülern der 10. Klas­
se Nina Krassnikowa (Nordkasach­
stan) und Juri Denlssenko (Gebiet 
Zeltnograd).

H. ECK
Gebiet Koktschetaw

Neue 
Entdeckung 
sowjetischer 
Geochemiker

Diamanten in „Himmelssteinen”, 
den Meteoriten, entstanden beim 
Zusammenstoß relativ kleiner Aste­
roiden im Weltraum. Zu dieser 
Schlußfolgerung kamen die-sowjeti- 
schen Wissenschaftler, die die Un­
tersuchung des aus Westaustralien 
nach Moskau gesandten Meteoriten 

North Haig” (973 Gramm) be­
endet haben. Dieser Meteorstein 
wurde im Jahre 1961 in West­
australien gefunden.

Die sowjetischen Geochemiker 
setzten diesen Meteoriten hohen 
Temperaturen (500—600 Grad Cel­
sius) aus. Es gelang ihnen dabei. 
Diamanten auszuscheiden, die sich 
von den irdischen Diamanten nicht 
unterscheiden.

Dies ist die fünfte Entdeckung 
von Diamanten in den Meteoriten, 
sagte der Wissenschaftler Gennadi 
Wdowykin in einem TASS-Inter- 
view. Die Analyse ergab, daß der 
Zusammenstoß. der im „North 
Haig"-Meteoriten ..Diamanten* ent­
stehen ließ", nicht beim Fall des 
Meteoriten auf die Erde, sondern 
bereits im Weltraum erfolgte.

Die russischen Wissenschaftler 
Michail Jerofejew und Pawel La- 
tschinow entdeckten zum ersten 
Mal im Jahre 1888 Diamanten im 
Meteoriten ..Nowy urei". Es wurde 
die Annahme zum Ausdruck ge­
brächt. daß sich Diamanten unter 
Einwirkung hoher Temperaturen 
und hohen Drucks im Innern eines 
Planeten herausbilden, von denen 
sich seinerzeit die Meteoriten trenn­
ten.

Die von den sowjetischen Wissen­
schaftlern gegebene wissenschaft­
lich begründete Erklärung ist von 
großem Interesse für die Wiederher­
stellung des wahren Bildes der Ent­
stehung von Planeten, deren klein­
stes Modell ein Meteorit ist.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Deutsche Schauspieler in Moskau
MOSKAU. (TASS). Das Moskau­

er Publikum bekam „Die Räuber" 
Schillers zum ersten Mal In der In­
terpretation des Bayrischen ‘Staats­
theaters zu sehen. Nach den erfolg­
reichen Gastspielen in Leningrad 
tritt nun die Truppe aus,München 
auf der Bühne des Kleinen Thea- • 
ters, des ältesten in Moskau, auf.

Die Möglichkeit, eine Tragödie 
mit reicher russischer Thealertradl- 
tion in deutscher Sprache zu erle­
ben. hat sehr viele zum Theater­
besuch verlockt: der Zuschäucrraum. 
der 1 200 Personen Platz bietet,

konnte Bel weitem nicht alle auf- 
nehmen,, die „.Die Räuber" sehen 
wollten.

Die Zuschauer und Theäterfach- 
leute fanden die Interpretation des 
Regisseurs Hans Litzaii interes­
sant. obwohl etwas umstritten: in 
dieser Aufführung, ,verbindet sich 
die traditionelle Manier mit den 
Methoden und* Mitteln des moder­
nen Theaters, Diese Aufführung 
läßt deutlich, das Bestreben erken­
nen, den Geist und Pathos des Dra­
mas Schillers, seine Leidenschaft 
und seinen angespannten Rhythmus

belzubehalten. Sie ist frei von auf­
dringlicher und grober Modernisie­
rung der Geschiente.

Zugleich rückt, der Regisseur in 
den Vordergrund nicht den revolu­
tionären. Gedanken des Dramas, 
sondern die Sinnlosigkeit des spon­
tanen Protestes. Gerade dieses Mo­
ment scheint an der, ganzen Inter­
pretation höchst bedenklich zu sein.

Die Kritiker hoben das harmoni­
sche Spiel der Truppe und die ori­
ginelle Bühnengestaltung hervor.

Das Bayrische Theater wird auch 
Ibsens „Nora" zeigen.

i
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag.

Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit).
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